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Möge 1946 ein Jahr des inneren und äußeren Friedens fein! 
Einen Neujahrsgruß an alle werten Leſer jendet Eure 


Eine Heujahrsbitte um Zeit. 


Eine Neujahrsbitte möcht’ Gott ih jagen: 
Laß mich, Herr in den fommenden Tagen 

Zeit haben — für dich, 

Zeit haben — für mid), 

Zeit haben — für die andern, 
Die mit mir werden des Weges wandern! 
Für dich? — Nein, anders will ich es jagen: 
Laß meinen Becher zur Quelle mich tragen, 


Zur ew'gen, zu dir! 
fchenfe du, mir 


Herr, 


Einen Atemzug deiner heiligen Zeit! 

Segne mein Leben mit — Ewigkeit! 
Werd’ ih jo ſtille durch dich, 
Habe ich. Zeit auch für mid, 


Zum Einfehrhalten, 


Zum Sändefalten, 


Sum Sammeln, Sinnen und jtillen Verſenken. 
Dann, dann erit kann ich auch ſchenken— 

Habe Köftlihes für ‘die andern bereit, 

So, Herr, ſo Bitt ih um geil nr 





Mas bleibt uns? 


Deine Rechte jind mein Lied in 
dem Hanje meiner Wallfahrt. 
Bialm 119, 54. 


Berjunfen ift das alte Jahr. 
Das neue iſt da. Weiter ſtürmt 
die Zeit — unaufhaltiam. , Un- 
fer Leben ijt eine Wallfahrt. 
Wir jind auf der Wanderichaft. 
„Wir haben hier feine bleibende 
Stadt.” Sollen wir uns darüber 
grämen? Nein, wenn wir Chri- 
ſti eigen find, iſt ein frohes Lied 
in unjferm Mımde. Wir haben 
etwas, was uns getrojt macht in 
allem Wechſel des Erdenlebens. 
„Deine Rechte find mein Lied“, 
fo rühmt der Pjalmjänger. Das 
Wort Gottes, das feines Fubes 
Leuchte ift (V. 105), das iſt's, 
was er bejingt, die Zeugnijje des 
Hern, die er fein ewiges Erbe 
nennt (®. 111). Wir wiſſen mehr 
von dieſen Zeugniſſen als der 


Brüder 


Mennonitiſches Hilfs⸗ 
werk. 


Flüchtlinge — Vom 7. Dezember 
telegraphiert Br. C. F. Klaſſen 
von Amſterdam, daß er am 8. ge: 
denkt nach Dänemark zu fahren. 
Dort befinden ſich nämlich fau- 
ende mennonitiicher Flüchtlinge 
von Dft- und Weitpreußen und 
Polen. €3 iſt Br. Klaſſen auch 
> gelungen, in Berlin eine Gruppe 
mennon. Flüchtlinge zu finden. 
Ron Dünemark plante Br. Rlaj- 
fen, jobald wie möglich, nad) der 
Schweiz zu fahren. Wenn mög- 


Gottesmann des Alten Bundes. 
Wir haben nit nur die Rechts- 
fagungen unſres Gottes, uns 
leuchtet das teure Evangelium 
von Sejus Chriftus, der uns ge- 
liebt, erlöjt und erfauft hat von 
allen Sünden zu jeinem jeligen 
Eigentum. Sollte unfer Lied 
nicht noch) viel freudiger erſchal— 
len? Sa, unfre Neujahrslojung 
fol fein: „Sch finge dir mit Herz 
und Mund, Herr, meines Ser- 
zens Luft”. Stimmit du mit ein? 
Gib Sefus dein Herz, jo wirſt du 
rühmen und fröhlich jein dein Le— 
ben lang! 


Unter taujend frohen Stunden, 
die im Leben ich gefunden, 
blieb mir eine nur getreu. 
Eine, wo in tauſend Schmerzen 
ih erfuhr an meinem Serzen, 
wer fir mich gejtorben jei. 


in Not! 


lid, jollen Pakete mit NahrungS- 
mitteln über die Schweiz an die 
erwähnten Flüchtlinge geſchickt 
werden, was aber noch nicht ge- 
regelt ift. 

Auf alle Anfragen teilen wir 
hiermit mit, daß noch feine Pa— 
fetpoft direft von hier nad) 
Deutichland und Deiterreich geht, 
auch jagt man uns nidt, warn 


die Verbindung wird eröffnet 
werden. 

Merzte fürs Hilfswerft — Wir 
brauchen dringend drei Med. 
Merzte zum Dienft im fernen 


DOften und Paraguay. Auch die 
(Schluß auf Seite 5.) 


Vorr 


— x — 
a. Der Herr lehrt ung. Luk 11, 


Unfere SHauptprobleme 
der Gegenwart. 


Die Probleme der Welt meh- 
ren. ji und jomit aud) die Pro- 
bleme der Chrijtenheit. Wir ha- 
ben nun wieder verjudt uns et- 


Thema: 


liche Gedanken vorzuführen, die 


mit Hilfe anderer Schriftſtellen 
uns Anleitung geben möchten, 
mehr und ernſter zu beten. 
Erſtes Thema: Das Problem 
des Gebets. 

Lukas 11, 1: „Herr, lehre uns 
beten.” 
1: Dank und Anbetung für das 


des Gebets. Lukas 11, 


24. 
b. Der Herr hat es befohlen. 
Eph. 6, 18—19. 
e. Der Weg, wie wir Dinge von 
Gott erlangen. Saf. 4, 2. 
d. Der Weg der Sreuden. Joh. 
16, 24. 
e. Der Weg, den Heiligen Geiſt 
.. zu: haben. Zuf. 11, 13. 
f. Der Weg der Rettung. Röm. 
20:19. 
9. Bitten wie die Jünger, und 
beten zu lehren. Zuf. 11, 1. 
a. Um für das Richtige zu be- 
ten: 
(1) Für das Heil. Röm. 10, 
13. 
ei Sejundheit. Saf. 4, 


se glücklich zu fein. Pi. 

51, 12: 

(4) Das täglihe Brot. Luf. 
11, 23. 

b. Wie wir beten follen. Marf. 
— — 

c. Für wen wir beten 
Zuf. 11, 13. 


Zweites Thema: Das Problem 
des Heils. 
Apg. 16, 30; Sei. 53, 6. 
1. Dant und Anbetung für 
Gottes Heilsplan der Gnade. 
a. Gottes Plan. Joh. 3, 16. 
b. Die Gabe Gottes. Römer 
6.383: 
ec. Frei durch den Glauben. Apg. 
13, 39; 16, 31; Röm. 10, 13. 
d. Frieden im Herzen und Zand. 
Ebr. 12, 14; Römer 5, 1. 
3. Beten fir Siinder und Sieg 
über Siinde. 
a. Für. uns jelbit. Zuf. 18, 13; 
Matth. 26, 41. 
b. Für andere. Römer 15, 30; 
1. Theſſ. 5, 25 
c. Für Siimdenvergebung. 1. 
S30b...1,..9 
d. Für Reinigung von Sün— 
den. Bi. 51, 10. 
Drittes Thema: Das Problem 
des Heims. 
1: Mofe 2, 24; Soh. 11, 1. 
1. Danf und Anbetung für 
chriſtliche Heime. 


follen. 


Aiennenitijche Rundſchau. 


Programm für Die 
Gebetswoche 


a. Es iſt ſo Gottes Wille. 1. 
Moſe 2, 24; Matth. 5, 31 
—32. 

b. Das Samilienleben, wo Chri- 
tus regiert. 1. Moje 24, 4 
und 66—67. 

c. Für die Kinder. Zuf. 18, 16. 

2.Beten für gläubige Väter 

und Mütter. 

a. Für das richtige Verhältnis 
zwiihen Mann und Weib. 1. 
Bet. 3, 1—7; Kol. 3, 18—21; 
2. RKor 6 14. 

b. Guten Gebrauch des Wortes 
im Heim. 2. 1—2. 

c. Der Familienaltar. 1. Moſe 
8, 20; 13, 4; 2. Mofe 20, 

* — 
Viertes Thema: Das Problem 
der Gemeinde. 
Apg. 2, 4247. 
1. Danken für alle lokalen Ge— 
meinden. 

a. Für alle Boten des Wortes. 
2. Zim. 2, 1—7. 

b» Die Arbeit der Gemeinden. 
Apg. 2, 4447. 

ec. Die Zeugniffe aller Kinder 
Gottes. Apg. 8, 13. 

2. Beten für die Probleme der 

Semeinden. 

a. Alle Diener und Arbeiter. 1. 
Theil. 5, 25; Röm. 15, 30; 
Matth. 9, 38. 

b. Bedürftigen und Berlorenen. 
Zud. 11, 5—10; Matth. 5, 
44. 

c. Für die Liebloſen und Gleich— 
gültigen. Joh. 15, 12 und 
17: Dff. 3, 1&-19. 


Fünftes Thema: 
der Miflion und Evangelifation. 


Matth. 28, 18—20. 


1. Dank und Anbetung. 
a. Für die Miffionare und die 


offenen Türen. 1. Kor. 14, 
13—15. 
b. Für das Evangelium. 2: 


in... Io: 
c. Für die Lehrer und Prediger 
Römer 15, 30. 
d. Für die Gnadenzeit. 1. Kor. 
— —— 
2. Beten für die Ausbreitung 
des Evangeliums. 
a. Daheim und im Auslande. 


Ang. 1, 8. 

b. Für das Wort. Röm. 1, 15 
—— 

c. Für einen größeren Miſſions— 
finn. Apg. 7, 59. 

Sehites Thema: Das Problem 


der Not der Welt. 
Matth. 25, 31—46. 
1. Zu danken für das tägliche 
Brot. Joh. 6, 11. 
a. Für Anstrengungen für die 


Notdurft der Welt. Matth. 
25, 34—40. 
b. Gottes reihlihe Fürſorge 


für und. Zuf 12, 16-21. 


* — De er 


Das Problem - 


2. Zu beten und zu bitten, daß 
Gott möchte durch feine Kinder 
helfen. 

a. Für das tägliche Brot. Luk. 

11, 1-2. 

b. Heimatloje und Brotlofe nidjt 

vergejjen. Zuf. 11, 1—13. 

c. Zür die Brüder und Män- 
ner im Dienst der Regierung. 
Siebentes Thema: Das Problem 
der chriſtlichen Bildung. 
2. Tim. 2, 1—4; Spr. 8, 10. 
1. Danf und Anbetung zu 
bringen. 
a. Für Bibelfchulen und Leh⸗ 

rer. Esra 7, 11. 

b. Für Unterftüger der Bibel- 
ſchulen. 

c. Für die Bibel und ge 

im Lande. 

2. Bitte und Fürbitte. 

a. Mehr Bibellehrer. 2. Tim. 

2 — Titus 2, 3. = 


** ‚Xifion der Ro: —— 


— 2. Tim. 3, 1617. 

e. Für willige‘ Geber und Un: 
terftügung. 1. Ehronif. 2% 
— 


> 


, x 
® 
Kadridten: 
12 

—Wie die Weihnahtönummer 
diefes Blattes es ſchon zeigte; 
find wir dem Wunjche vieler Le 
fer nachgefommen und haben den 
Namen am KRopfe der. eriten Sei- 
te in einfachen, regelrechten deut- 
ſchen Zettern zeichnen laſſen. Br. 
Victor Friefen, N. Kildonan, 
Man. hat die Zeichnung gemadt. 

— Br. Jakob K. Neufeld, 1227 
Dominion. Str., Winnipeg, it 
als Vorſteher der Drucderei und 
GSejchäftsführer engagiert. Alſo 
wegen Drucarbeit und in andern’ 
geſchäftlichen Angelegenheiten 
wende man ſich bitte an ihn. Ber- 
a Redakteur iſt Br. 

Klaſſen. 

18 Reſultat der General- 
verfammlung der Teilhaber der 
Ehriitian Pre Ltd. am 15. Dez. 
iſt folgendes Direktorium gewählt. 

Br. ©. N. DeFehr, Wpg., 

Bräfident. 

Br. 9. 3. Klaſſen, Wpg. 

Bice-Bräfident. ; 

Br. C. C. Warfentin, Wpg.- 

Sefret. - Schagmeiiter. 

Br. J. yanzen, B. E.,Direftor. 

Br. ®. B. Sanz, Alta, ” 

Br. Benj. Redekop, Sasf., * 

Br. A. A. Kröfer, Man., ” 

Br.F. 9. Friefen, Man., 

Br. Sohn Wall, Ontario, * 
Zu der ermänhnten Berjammlung. 
waren bei 70 Delegaten erjchie-_ 
nen von allen 5 Provinzen. Das. 
Ssntereffje war rege ımd die Be- 
ſprechungen ſachlich. 

Unter verſchiedenen andern Be— 
ſchlüſſen, kam auch der Eine ſehr 
klar zum Ausdruck, nämlich, daß 
die Mennon. Rundſchau als deut⸗ 
ſches chriſtliches Familienblatt 


(Fortſetzung auf Seite 8.) 
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Editorielles: — 
Jahresichlu;. 


Nach den Weihnacdhtstagen, die mit ihrem Lichterglanz, frohem 
Feiern und ihren vielen Xiebesbeweijen ing Meer der Zeit geflojjen 
find, kommt in den legten Tagen des Jahres eine jeltiame Ruhe und 
Beſinnlichkeit über die chriſtliche Menjchheit. Selten nur kommt 
man dazu, jo weit zurüczudenfen, wie in den Stunden, die dem Syl— 
vejterabend vorangehen. Die Not unſers Dajeins verichwindet und 
läßt ſelbſt große Erlebnijje in ganz anderem Lichte erjtehen, als wir 
fie einjt zu jehen meinten. Auch das Erinnern an vergangene frohe 
Stunden wacht da oft wieder auf. Nur wenige Menſchen gibt eg, 
denen beim Jahersſchluß nicht ſolche Rückerinnerungen fommıen, und 
wo jie fehlen, da jind die Menſchen jo viel ärmer. Nicht in den 
fauten, jondern in den itillen Stunden fommt der Segen des Frie- 
dens, des Hoffens und auch des Entjagens in's Menichenherz. 

Aber, fragt mancher wohl, iſt es nicht ſtets wieder dasſelbe 
Spiel: Hoffnungen und Enttäuſchungen in bejtändigem Wechjel? 
Gewiß. Auch bei Beginn des jetzt ablaufenden Jahres hegten -wir 
mande Hoffnung, die bittere Enttäufhung bradte, anſtatt Erfüllung.‘ 
Mutlofigkeit, geiftige und getitliche Not, Wirrniſſe in der Politik, der 
furchtbare Sammer der Nachkriegszeit — dies alles im Bölferleben; 
und dann noch die Geſchehniſſe im engeren Kreiſe der Familien, die in 
vielen Fällen tiefe Wunden ſchlugen durch Krankheit, Tod, Streit und 
Neid, brachte uns das alte Sahr, dem wir vor 12 Monaten jo Hoff- 
nungsvoll entgegenjahen. 

Diejes it eine Seite, aber es gibt noch eine andere, und wenn 
wir ehrlich jein wollen, wenn wir genau rechnen wollen, fo haben wir 
abermals zu danfen, dab die große Mehrzahl unjerer Fleinmütigen 
Befürdtungen nicht eintraf. Denken wir dankbaren Herzens aud) 

Hat ſich jeit Beginn des Jahres 1945 nicht manches gebej- 
Wenn auch noch nicht voller Friede auf Erden herrſcht, hat 
doc) das große blutige Ringen aufgehört und es wird ernitlich ver- 
fucht, die Wunden zu heilen. Nicht nur die bejiegten Völker weinen, 
auch die Sieger haben viele Söhne, Männer und Väter verloren. We- 
nige ſind unberührt geblieben und bitter wirft jich jeder Krieg auf al- 
le aus. Könnte das, troß allem, nicht zu einem Lichtſtrahl im Dun- 
fel werden, indem es die gequälten Herzen zu Jeſum Ienft? Wollen 














— wir dann noch den hierzulande allgemeinen wirtihaftlihen Auf: » 


ſchvvung berühren, jo muß uns das auch) dankbar ftimmen und eine 
, Mahnung jein: Immer noch ift e8 Zeit, daß der Starfe dem Schwa— 
Ken eine Stübte wird, daß der, weldher zwei Mäntel hat, dem gibt. 
der feinen jein eigen nennt. 

Gott ſei dank dafür, dab wir die alten Laſten nachher in anderm 
Richte jehen dürfen. Es ijt vieles gelernt worden: die abjolute Nich- 
tigfeit und Vergänglichkeit alles dejfen, was Menjchen aufbauten. In 
Europa u. Aſien find viele, die feinen geiſtlichen Beſitz, Feine höheren 
Werte fannten, fehr arm geworden. Wie wunderbar reich ijt jeder 
Christ, deſſen Schätze weder Roſt noch Motten freſſen, weder Diebe noch 
räubiſche Truppen nehmen können. In all dem unausſprechlichen 
Elend, welches aus den Briefen von Europa ſpricht, bricht immer wie—⸗ 
der die Freude am Herrn, die Hoffnung, die nicht zu ſchanden werden 
läßt, hindurch. Wir denken an das Wort der Schrift: „Wir haben hier 
feine bleibende Stadt, fondern die zukünftige fuhen wir.” Das iſt 
unſer, der Mennoniten Los und wir werden im Laufe unferer Gejchich- 
te immer wieder daran erinnert. 


„Barum 'e8 jo viel Leiden, 

So furzes Glück nur gibt? 
Barum denn immer jcheiden, 
Wo wir fo ſehr geliebt? 

So mandes Aug’ gebrochen 
Und mander Mund nun jtumm, 
Der erſt noch hold geſprochen — 
Du arme Herz, warum?“ 


So fragt wohl mancher und mande: Warum muß das nun alles 
jo ſein? 


„Daß nicht vergejien werde, 
Was man jo gern vergibt, 
Daß diefe arme Erde, 
Nicht unfre Heimat ijt. 

Es hat. der Herr uns allen, 
Die wir. auf ihn getauft. 
Sn Bion3 gold’nen Hallen 
Ein Seimatreht erfauft.” 


Alfo, wer ji in Chrijtum geborgen wei, braudit feinen Wechſel der 
Beiten noch des Wohlergehens zu fürchten, denn für ihn iſt jedes Jahr 
ein „glücliches.” Das jchenfe Gott allen Tieben Leſern! 





Weiter möchte ih um die Ver- 
öffentlihung eines furzgen Be- 
richt in der Rundihau Bitten: 


Meine lieben Brüder, achtet es 


„Briefe von Kejern.” 


Werter Editor der Rundſchau! 
Möchte Ihnen zuerjt viel Kraft 
von Gott und Freudigkfeit zur 


Arbeit, wünschen. für eitel Freude, wenn ihr in 
Sende hiermit $1.75 für die mancherlei Anfechtungen fallet; 
Rundihau. Freute mic; unter und wiſſet, daß euer Glaube, 


wenn er rechtichaffen it, Geduld 
wirfet Sac. 1, 2. 3. Selig ijt der 
Mann, der die Anfechtung erdul- 
det; denn nachdem er bewährt iſt, 
wird er die Krone des Lebens 
enibfangen, welche Gott verhei— 
Ben hat denen, die ihn Tiebhaben. 
Saf. 1,12. 

Obige Worte jchreibt der Apo- 


der Aufichrift: „Nachrichten“ et- 
wa3 von unſeren Vordermännern 
zu erfahren. Dachte dabei, es wä— 
re ſchön, wenn wir unter „Letzte 
Nachrichten“ von umferem ge- 
meinfamen Werf — Gemeinde 
— Schule — Anitalten — Hilfs- 
werf uſw. furz was erfahren wür— 
den. 


(Wer 
Gebet. 


Komm in meinen Kahn, 
Starfer Heiland mein! 
Wilde Stürme nah’n, 
Und ih bin allein — 


] 


Sn der Flut Gebrüll, 
Stärfe mid mit Ruh’. 
Rudern will ich jtill, 
Wenn am Steuer du. 


Führeſt du mich fort, 
Ganz aus diefer Welt — 
HErr, du weißt den Ort, 
Wo mir's wohlgefällt. 
Walter Scheffler. 


EDEN END EN REN EIN ID RD ID: 
HEN — 


ſtel an die zerſtreuten Brüder 
aus SSrael, denen ſchon in jener 
Zeit Stilfftand und Rückgang 
drohte. Die Kirchengeichichte be- 
richtet, daß Anfechtungen und 
Trübjale fein Sindernis, jondern 
ein Segen für da3 Wachstum der 
Chriiten bedeutete; daß Drang— 
fall und Verfolgung nidt Die 
Gemeinden jpaltete, jondern viel- 
mehr enger zuſammenſchloß. Da- 
gegen hat Wohlleben und wirt- 
ichaftlicher Fortichritt mand) einen 
Criſten nicht nur kraftlos gemacht 
für die Stunde der Anfechtung 
und Tage der Trübſal, ſondern 
hat dazu beigetragen, daß er in 
ſeinem Laufen nach dem vorge— 
ſteckten Ziel nachließ, ſtehenblieb, 
ja ſogar zurückging. 


Letzteres bedeutet eine unge— 
mein große Gefahr für den Chri— 
ſten, nicht allein den Verluſt der 
Lebenskrone (Vers 12), ſondern 
ſelbſt des ewigen Lebens. Daß 
nun niemand, außer Gott, unſere 
Gefahr jo klar ſieht, ſollten wir 
aus den angeführten Verſen 1.2. 
und 12. lernen. Denn Gott jchidt 
uns Anfechtungen, damit unfer 
Slaube rehtichaffen werde und 
in der Ausdauer Geduld offenba- 
„Te, WöHl nur zu oft dünkt uns 
die Anfechtung nicht Freude, jon- 
dern Traurigkeit zu jein, weil jie 
oft unſere Pläne durchkreuzt und 
unjere Vorſätze vereitelt. Doch, 
wer die Anfechtung erduldet, er- 
fährt eine ganze Reihe Gütigfei- 
ten jeines Seilandes, die er frü- 
ber in feiner Vielbefchäftigfeit 
und großen Projperität nicht jah. 

Und dur diefe Erfahrungen 
liebt er feinen Heiland immer 
mehr und, als bewährtes Gottes- 
find, empfängt er die Krone des 
Lebens don Gott. Alſo gibt es 2 
Bedingungen für das Empfan- 
gen der Zebensfrone: 1. Gläubi— 
ge8 Dulden und 2. Gläubiges 
Rieben. 


Auch wir find von denen, die 
auf die Probe geitellt werden, 
num fchon über zwei Sahre. Doch 
unfer Herr der Herrlichkeit Hatte 
für ung für jeden Tag neue 
Kraft, wie köſtlich, mie tröltlich. 


Meine Tiebe Gattin leidet an 
Drüſenkrebs und iſt von den 
Aerzten aufgegeben, ſie können 


nicht helfen. Seit dem 13. Sept. 
müſſen wir Tag und Nacht Un— 
terſpritzungen geben gegen: die 
großen Schmerzen, die jehr quall- 
voll jind. Oft betet meine Frau, 
um Sraft zum Beharren bi3 ans 
Ende, ja die vielen Gebete der 
Heiligen find ihr eine wahre 
Freude und Stärkung, doh am 
allerföjtlichiten. iſt es, daB fie 
immer iwieder jagt: Serr, du füh- 
reſt mic; auf. rechter Straße — 
und du wirſt mich nicht verlaſſen 
noch verſäumen. Ka! Sa! End- 
ih fommt er Ieife, nimmt mid 
bei der Sand, fiihrt mich von der 
Reiſe, heim ind PVaterland- 
Euer Mitfämpfer, 
Iſ. P. Görzen, 

Upper Sumas, B. C. (Gemeinde 
Arnold.) 


Liebe Rundſchau! Bitte, jtreiche 
jest da8 „Handbuch“ ganz 
von der Lifte in meiner Anzeige. 

Wir haben heute den eriten 
Schnee, der jo ausſieht, als woll- 
te er bleiben, und der das ganze 
Feld vollitändig bededt, wenn 
auch noch nicht ſehr tief. 


Mit Herzliden Grüßen und 
Segenswünjden zum fommenden 
Weihnachtsfeſte und zu Neujahr 
verbleibe ih Dein 

J. H. Sanzen, 
Waterloo, Ont. 


Vinelaud, Out. 


Werter Editor und Leſer! Stark 
erinnert werde ich an meine 
Pflicht, will deshalb verſuchen 
kurz einige Begebenheiten dem 
werten Leſerkreis zu ſchildern. Die 
Obſternte iſt eingeheimſt, vieles 
Land iſt auch ſchon wieder ge- 
flügt. Einige Farmer ſpritzen 
ſchon wieder ihre Obſtbäume zum 
nächſten Jahr. Die Jäger hatten 
Erlaubnis drei Tage Faſanen zu 
ſchießen. Mande arme Bögel 
mußten ihr Zeben laſſen. Gegen- 
wärtig gehen die Ssäger nördlich, 
um Rehe zu jchießen. 

An einem Sonntag nachmittag 
im Dftober hatten wir, al3 Bine- 
land Mennoniten Brüdergemein- 
de, unjere Sahresfigung. Beim 
Anhören aller Berichte wurden 
wir frob, dab der Herr una jo 
gnädig getragen und geholfen 
bat. Unſere Kirchenſchuld Fonnten 
wir bezahlen und recht ſchöne 
Summen fonnten den berjcdhiede- 
nen Miffionszweigen übergeben 
werden. Das eingefannte Obſt 
und Fleiſch wurde abgeſchickt und 
num ſchauen wir auf neue Nufträ- 
ge bom S$errn aus. 


Wir hatten in letter Zeit ver- 
ichiedene Predigerbejuche, die uns 
mit dem Wort Gottes dienten. 
Am 30. Sept. tagte hier in Vine— 
land die Jugendkonferenz der M. 
B. Gemeiden Ontarivs. Viele Be- 
ſucher fanden jich ein und es war 
uns diejes eine Seelenfreude, uns 
mit all den Gefchwiitern bier zu 
treffen. Sie haben una erfreut 
mit einem reichhaltigen und viel- 
feitigen Programm. Schöne Ge— 
dichte, Geſänge und Muſik 
wurden vorgetragen. Br. Heinrich 
Sanzen verhandelte das Thema, 
wo er im heiligen Ernjt auf die 


vielen Gefahren und Problemen 


unferer werten Jugend zu jpre- 
chen fam. Br. Safob Sanzen, Bi- 
nona, begrüßte die Jugendver— 
fammlung mit Apg. 10,33. Nun 
find wir bier gegenwärtig dor 
Gott. Ihr habt wohl getan, da 
ihr aefommen feid, zu hören alles 
was der Herr zu reden hat. Br. 
Iſaak Emert, Kitchener, Teitete 
die Konferenz. Alles war fehr 
gut geplant. und alles wurde 
prompt vorgetragen. Unſere Fir- 
che war voll bejegt u. der Heilige 
Geiſt war an der Arbeit. Drei 
junge im Staatödienft ſtehende 
Brüder erzählten von ihren Er- 
fahrungen und rühmten die gnä— 
digen Führungen Gottes. Ein 
Bruder hatte jchon feine Entlaj- 
fungspapiere und "Erlaubnis zum 
Studieren in der Bibelfchule. 

Sonntag morgen hatten 
die zweite Situng und am Nad)- 
mittag die dritte, wo die Jugend 
ung mande Schöne bradte. Br. 
H. Janzen, Kitchener, Lehrer J. 
Wiens, Winkler, und Br. Ger— 
hard Peters dienten mit erbauli— 
chen, zeitgemäßen Vorträgen. 
Gott vergelte es den Brüdern und 
helfe uns, das auszuleben was 
wir gehört haben. 

An 27. Oktober hatten 
einen werten Beſuch von Toron- 
to. Ein Männerchor diente uns 
mit jchönen Liedern. Br- Sohn 
Andreas machte die Einleitung 
mit Lied: „Wunderbar Lebens— 
wort“ und Palm 95. Dann folg- 
ten Gedihte, und Gefänge. Ein 
alaubiger Boliceman von Toron- 
to hielt eine Anſprache. Sein The- 
ma war: „Who is a Chriſtian, 
and how he became a Ehriitian.” 
Dann folgten einige Xieder vom 
Männerchor und von der Ver— 
fammlung und Schlußgebet. Wir 
erfuhren mit Wahrheit, daB der 
Herr feine Perſon anjieht, ſon— 
dern in allen Zungen und Völ— 
fern hat er feine Sinder. 

Schreiber diefer Zeilen hatte 
vergangenen Sonntag das Vor— 
recht in Ritchener auf der Konfe- 
renz zu fein. Sch bin Gott danf- 


wir 


wir. 


—— erſchieneen: 


Verloren in der 


Steppe. 2. Eeil. 


121 Seiten, illuftriert 
Brei $1,00 
—— ſind erhältlich: 


nn 


erloren in der Steppe, 1. Teil, 
127 Seiten, illuſtriert .$1.00 
1 Barte-Jahrbuh 1943 ....... 31.50 
Warte-Jahrbuch 1944 ........ $1.50 
Alle Bücher find portofrei zu be— 


Arnold Dad, 
Steinbach, Mm. 
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Farm zum Perkanf. 


320 Ader Farm, 4 Meilen von 
Manitou. 240 Ader unter Rultur, 
reft Weide und Buſch. Zu verfau- 
fen für mäfligen Preis. Anzah⸗ 
lung erforderli. Reit % Ernte» 
abzablung. Um nähere Wustunft 
imende man fich an: 


€. Faſt, 
Manitou, Wan. 








David Frieſen 


Bedienung in XTeftamenten, Be- 
fißtiteln u. ſ.w 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave. Winnipeg (gegenüber ver 
Boft Office). 


Office Telephone 92606 
Reſidence 633, Ingerſoll St. 










Dr. A. 3. Neufeld 


Arzt uud Chirurg 


Dffice: 95 069 
Nefidenz: 34 222 


Telefon: 


Empfangzjtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 











Gelder zu verleihen 


auf Häufer, armen, Mafdinen. 
Autos und Xruds. 


G. P. 


Frieſen 


362 Main St., Winnipeg 





bar, daß ich anhören durfte, wie 
man arbeitet. Das Wiederjehen 
mit all den Tieben Brüdern bon 
nah und fern tat mir jehr wohl. 
Unſer Gemeindehor fährt 
morgen nach Zeamington um mit 
einem Programm zu dienen. 
Zum Schluß eimen berzlichen 
Gruß mit Palm 91. 
Sohn Beter Klafjen. 
(Laut Bitte von „Zionsbote*.) 


Leamington, Ontario, 


Allen Verwandten, Freunden 
und Befannten in Kanada ımd 
aud in d. Staaten dienen folgen- 
de Zeilen zur Kenntnis, dab 


Schw. Anna Klaſſen, geborene 
Seinrih Wiens, SFriedensfeld, 


Sagradowfa, Rubland, Donners- 
tag den 8. November um 4 Uhr 
morgens im Hoſpital zu Lea— 
mington, nach jchwerem Leiden, 
jelig im Herrn gejtorben ilt- 

Die Begräbnisfeter fand Sonn- 
tag, den 11. November, 2 Uhr 
nachmittags in der Kirche der M. 
9. Gemeinde zu Leamington 
jtatt. Br. Thießen machte die Ein- 
leitung mit Lied: „Näher mein 
Sott zu dir.” Seine Anfprade 
hielt er in der Landesſprache, da 
mehrere enaliichiprechende Teil- 
nehmer erjchienen waren. Seinen 
Text hatte er gewählt aus Offb. 
14, 13. Darauf brachte der Chor 
das Lied: „Wer jind dieſe meiß- 
geſchmückt“ Br. Abr. Hübert 
hielt die Leichenrede nach Pſalm 
39, wobei er beſonders den 10. 
Vers betonte: „Sch will ſchweigen 
und meinen Mımd nicht auftun, 


denn du haſt's getan.” Darauf 
bradte der Chor daS Lied: 
‚Nimm Sefu meine Hände.” 


Den Schmeiternverein, in mel- 
chem die Veritorbene Mitglied 
war, brachte dag Lied: „Droben 
werden wir vereinet, bald ja 
bald.“ Br. Thießen verlas darauf 
das Lebensverzeichnis der Ver 
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ftorbenen. Sie iſt alt geimorden 
51 Sabre, 1 Monat und 8 Tage. 
Ssn der Ehe gelebt mit Br. 3. 
Klaſſen 27 Sahre und 6 Monate. 
Schon in ihrem 14. Lebensjahr 
wurde jie zum Herrn befehrt u. 
in die M. B. Gemeinde zu Tie- 
ge, Sagradowfa aufgenommen. 
Sie Hinterläßt ihren trauernden 
Gatten, eine 14 jährige Tochter 
und zwei Schweftern in Kanada, 
vier Gejchwifter in der alten Hei- 
mat, von welchen jedoh ſchon 
fehr Iange feine Nachricht vor— 
Tiegt. . 
Ausgefämpft ımd auögelitten 
ruht fie num und wartet auf ihren 
Auferjtehungsmorgen. Es waren 
ſchwere Kämpfe, -die fie durchma- 
den mußte: fhon im Suni, den 
36., mußte jie eine ſchwere Dpe- 
ration durchmachen, die aud 
icheinbar gut ausfiel, aber aanz 
geſund iſt fie nie geworden. Sie 
hatte Nierenleiden und ſchon nad 
mweiteren vier Monaten war eine 
zweite Oberation notwendig. In 
ihrem Leiden fam dann noch Nie- 
renentziimdung dazu, dag war zu 
viel fiir den ſchwachen Mörber 
und fie mußte unterliegen. Kurz 
bor ihrer zweiten Operation be- 
fam jie einen Schlaaanfall in der 
rechten Seite, wobei auch - ihre 
Zunge gelähmt wurde. So lag 
fie ſprachlos, aber bei Flarem Be— 
wußtſein Ms ihre Schmeiter, 
Frau Willms fie fraate, ob fie 
bald bei ihrem Heilande fei, nid- 
te jie mit ihrem Kopf und wir 
alauben alle, daß fie ſelig heim- 
gegangen iſt. Wir trauern, doc 
nicht als ſolche, die feine SHoff- 
nung haben. 
Mit Gruß an alle, 
Der trauernde Gatte und 
die Tochter. 


Bekanntmachung für 


Br. Columbia. 
Das Romitee des Bethesda- Ge- 
fundheit3-Vereing 
bringt hiermit zur Kenntnis 
aller Mitglieder und aller, die 
e3 werden möchten, dab unſer 
Verein nach der neuen Methode 
bereit3 finf Monate mit gutem 
Erfolg gearbeitet hat. 

Mit dem feitgelegten jährlichen 
Mitaliedsbeitrag von $30. hat 
die Kaffe alle Ausgaben (Garan- 
tie in der Höhe von $200. einge- 
fchloffen.) finanzieren können. 

Unfere Aerzte m Chillimad 
und Abbotsford finden diefe Art 
bon gegenfeitiger Unterſtützung 
fehr aut 

Weiter raten wir, es ja doch 
nicht aus Gleichgültigfeit zu ber- 
fäumen, fich diefem Vereine „Blue 
Croß“ anzufchließen, wodurch 
man das Recht erhält, irgendwo 
und irgendein Hoſpital benutzen 
zu dürfen. 

„Blue Croß“ nimmt nur gan— 
ze Vereine auf und nur zweimal 
im Sahre. Einzelne Familien 
werden nicht aufgenommen, 

Mer diefe Gelegenheit ausnüt- 
zen möchte, jollte es fofort tun, 
denn die Liſte des B. ©. V. foll 
zum 20. Dez. in der Dffice des 
„Blue Croß“ fein. Der Mitglied 
beitraa ift $18. für eine Familie 
und für jede alleinitehende Per— 
fon von 19 Sahren und älter 
$7.20 im Jahr. 

Auf jeder Anfiedlung werden 
Perſonen Mitalieder für beide 
Vereine werben und ebenfall3 das 
Geld in’Empfang nehmen. 

Sm Auftrage, 
Petrus Marten2. 


Advent sder Pajlion? 

(Bon J. Dyd, 42 Sohn Str., 
Leamington, Ont.) 

Unwillfürlih ſteigt in uns 
heute dieje Frage auf angefichts 
dieſes großen Sterbens der Na- 
tur und fo vieler unferer Lie— 
ben, ob es nidt ridti- 
ger wäre, man nenne diefe. Zeit 
die Paſſions- oder Leidenszeit 
anstatt Adventszeit; denn die Sah- 
resbilanz weiſt auf, daß nicht 
nur einige, oder die vielen Tau- 
fenden, welche allgemein täglich 
sterben, ſondern Millionen, 
faft ganze Völfer drob gehen und 


ja 


im Elend umfommen. Die 
Feder ſträubt ſich buchitäblich die 
Zahl und Qual anzugeben, wie 
viel und wie fie jterben; es iſt 
barrjträubend, wenn man hört 
und liejt, was da vorgeht. Heute 
jtehen wir auf dem Schutthaufen 
mander Königsburg und vergan- 
gen iſt alle Pracht und Größe; 
und es hat den Anjchein, al3 na- 
hen ſich immer größere Stürme 
und als hörte man die Worte des 
großen Richter aus Xuf. 13, 5: 
„ſondern, jo ihr euch nicht befjert, 
werdet ihr alle auch aljo umfom- 
men.“ Sa, die Welt liegt wie in 
einer Todesnacht und klagt: 

Die Naht ijt ſchwarz, die Luft 
it ſchwül, ih find nicht Schlaf 
auf meinem Pfühl; Mein Sinn 
wird trüb und trüber. Es fchrei- 
ten die Tage der alten Zeit zu 
langem langem Zuge gereiht, 
Wehflagend an mir 
„Du Hattejt den Lenz, du haſt ihn 
entlaubt, du Hattejt ein Herz zu 
lieben, — Du hajt e3 vertändelt 
mit eitlem Schein, nun biſt Du 
zulegt allein, allein mit deinem 
Sammer geblieben. 

Und wie du ringft in bangem Ge- 
bet, es ift zu fpät, es iſt zu fpät; 
Du dargjt von Net nichts wiſſen; 
„die Welt aber drückt ihr Ange- 


jiht, Laut weinend in die Kiſ— 
fen.” 
Heute iſt Totenfonntag in 


Leamington. 

„Wie fie jo janft ruhen, alle 
die Seligen.“ Sie fragen nicht, 
wann die ſchwere Zeit enden wird, 
fie jchlafen ohne Kummer.“ 

Aelteſter N. P. Driedger zählt 
ein ganzes Dutend Tieber Ent- 
Ihlafener auf; 12 an der Zahl 
verſchiedenen Alters. Sie find 
alle unjere Lehrer geweſen, jagt 
er, ein jeder in jeinem Teil und 
ihre Werke folgen ihnen nad). 
Bir ftehen auf und gedenken ih- 
rer gejenften Hauptes. „Simmel: 
an geht unjere Bahn“ fchalt’s 
durch den Raum und in einer 


feierlichen Stille nahen wir ung _ 


dem Throne Gottes, dem Thro- 
ne der Gnaden. Wir wurden 
noch auf den SHirtenfnaben dort 
im Tal bingewiejen, wie er jo 
andachtsvoll mit entblößtem 
Haupte dafteht, den Hut auf jei- 
nen Stab gehängt und dem Lei— 
chenzuge nachſchaut, welcher einen 
Lieben, der ſich auch dermaleinft 
im Tale gefreut hat, zum Kirch— 
hof geleitet. 

„Sirtenfnabe, Sirtenfnabe, dir 
auch ſingt man dort einmal“. 

Als ih nachhauſe Fam, gefüllt 
mit dem Gedanken diejes großen 
Sterbens, griff ih zur Feder und 
Ichrieb folgenden Spruch nieder 
melden man an einem Giebel 
eine® Hauſes im Schmweizertal 
findet und wir Mennoniten „wir 
ſtrebſame“ ihn an all unſern Gie- 
beln haben follten und auch in 
unfere Serzen eingrabieren: 
Dies Haus ift mein und doch 

nicht mein; 
Beim zweiten wird e8 auch fo 
fein; 


Dem dritten wird es übergeben, _ 


Und der wird auch nicht ewig 
leben. 

Der vierte zieht hinein und aus. 

Nun faq’ Freund, wem gehört 
dief’3 Haus? 

Nah der Totenfeier wurden 
wir noch von Pred. H. Lepp auf 
den Ernit der „Seilinenabend- 
malsfeier“, die am nächſtkommen⸗ 
den Sonntag ftattfinden foll, hin- 
aetviefen. Er machte es uns nit 
leicht, er machte es uns fchmer: 
befonder8 betonte er die gegen— 
feitiae Verſöhnung, was meines 
Erachtens gewiß an der Taaes- 
ordnuma war ımd ift, Steht doch 
aeichrieben: „Sabt die Brüder 
lieb“. Ind mir, was tun wir: 
„mir fehen ums oft nidht:” und 
doch liegt in uns ein Sehnen nad) 
Krieden. Darıım ihr Amtsbrü— 
der, Tchlaat zu, mir brauchens. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kundachuna 


der feit 19293 einneinanderten 
Mennoniten- nnd Brũdergemein⸗ 
den von Ontario betreffs der Li- 
anidiernng des Reſtes nnferer 


borüber: 


Rundſchau 


VNeujahr. 


Jeder Schritt der Zeit 

wallt zur Ewigkeit. 

Tage, kaum erſt angebro- - 
chen, 

werden, eh mans denkt, zu. 
Wochen. 

Wohl dem, der mit Fleiß 

ſie zu nützen weiß! 


Flüchtig durch die Zeit 

ſchweben Freud und Leid; 

wohin find die Freudenjtun- 
den, 

mohin Sorg und Schmerz 
entihwunden ? 

Bielt nit Freud und 
Schmerz 

auf Gewinn für’3 Herz? 

Ob die Welt vergeht, 

ein Gewinn befteht: 

daß bor jedem Gut der Er- : 
de 

diejer Scha erworben mer- 


EEE EEE EÄRENERELGRE 


e, 
dies jucht Chriſtenfleiß 
als des Lebens Preis. 


Hab ich, Halt ich ihn, 

wenn die Zeiten fliehn, 

diefen Schaf vor allen 
Schätzen, 

den nicht Raub noch Roſt 
verletzen, 

mehr als alles Gold, 

das die Erde zollt? 
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Skat bon ewgem Wert, 

Schaf von Gott geehrt, 

ad, zu oft durch Luft und 
Sorgen 

bor de Menſchen Blick 
verborgen, 

fei du mein Gewinn! 

fonit fahr alles Hin! 


Wohl mir, bift du mein! 
Weh mir, darb ih dein! 
Werd im heilgen Gottverei- 


ne 
alles Tage mehr der Meine! 
So "*ilf meine Zeit 
froh zur Emigfeit. 


K. B. Garbe. 
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Reiſeſchuld. 


Am 25. Auguſt dieſes Jahres 
fand in der Kirche zu Bineland, 
Ont. eine Abgeordneten - Ber- 
fammlung aus allen oben er- 
wähnten Gemeinden jtatt, auf 
welder einjtimmig beſchloſſen 
wurde: 

„(a). Ale Gemeinden über— 
nehmen es, die Reifefhuld-Riücd- 
ftände der in Ontario zerjtreut 
mwohnenden Eingewanderten ein- 
zuſammeln und 

(b) zahlen diefer Gelder beim 
gewählten Liquidationsfommiittee 
ein.” 

Dieſe Arbeit it getan. Das 
Geld iſt da! Die allgemeine 
Stimmung unjerer Eingeivander- 
ten ift: Wir möchten gleichzeitig 
mit allen Provinzen Kanadas 
diefe Schuld abtragen. 

Wen dieſe Stellung etwas be- 
fremdet, dem müßten wir jagen, 
daß Ontario ſchon einmal die 
Reiſeſchuld in faſt allen Gemein- 
den aufgeräumt hatte, aber durch 
den Zuftrom der Weberfiedler 
mit folder Schuld ift fie wieder 
angewachſen und nun wieder zu 
einer allgemeinen Schuld gemwor- 
den. 

Mit diefer von der Kan. Menn. 
Board für Ontario berechneten 
Summe räumen mın Sämtliche 
Gemeinden auf und, tun daßfel- 
be alle anderen Provinzen Rana- 
das, fommen wir endlih zu ei- 
nem hochwichtigen hiſtori. Mo- 
ment in der menn. Gefchichte. Wol- 
len wir nicht alle teilhaben an die- 
fem At? 

Der Apostel Paulus mahnt 
die Rorinther (Rap. 5, 8) „Laſſet 
uns Oſtern halten nicht im al- 
ten Sauerteig, fondern in dem 
Süßteig der Lauterfeit _ und 
Mahrheit.” Wollen mir diejes 
Mort fir uns als Adventsmah— 
nıma nehmen: „Zaffet und MWeih- 
nachten halten im Süßteig der 
Lauterkeit und der Wahrheit!” 

Gewiß würde ım3 umd unfe- 





ren Kindern das Feſteſſen befier 
munden. 

Werden wir noch länger jäu- 
men mit entſcheidendem Handeln 
in der Reijefchuldangelegenbheit, 
übertragen wir diefe Laſt, die wie 
ein jchiverer Alp manch zartes 
Gewiſſen bedrüct, auf eine drit- 
te Generation? 

An wem liegts, daß wir bi 
Sahresihlug noch nicht zum Ab— 
ſchluß fommen fünnen? 

Liegts an den Leitern der ein- 
selnen Provinzen? Dder find die 
zahlungspflichtigen Väter und 
Söhne ſchwer zu bewegen, nad 
Möglichkeit darzutun? 

SFriſch voran, der Herr iſt 
mit uns!“ ſei unſere Loſung in 
dieſer für uns ſchon ſehr ſchmerz · 
haft gewordenen Angelegenheit. 

Immer ſtärker vernehmen wir 
die Hilferufe unſerer Brüder in 
Not drüben. Wollen wir fie ver- 


geblich flopfen laſſen an diejelbe- 


Zür, die uns in jenen bedrängten 
Tagen göffnet wurde? „Das ift 
bom Seren gejchehen.” befennen 
wir, jo oft wir jener Rettung ge- 
denfen, die uns geworden. Und 
heute, da uns d. treue Gott wirt- 
Ihaftlid; aufgebaut hat, follten 
wir's unfererfeitS fehlen Iafjen ? 

Diefer Appell bon Ontario 
will ganz unzweideutig anfan- 
gen. 

„Laſſet uns gleichzeitig borge- 
ben!” Bitte, was antworten die 
anderen Provinzen? 

Sm Auftrage der Gemeinden 
Ontarios. 

Zeichnen: 

Prediger A. H. Harder. 

Prediger H. H. Sanzen. 


Todesnachricht. 


Möchte allen meinen Freun— 
den, Verwandten und Bekannten 
mitteilen, daß mein lieber Gatte 
und Vater unſerer Kinder, Aaron 
A. Wiebe den 29. Oktober I. J. 
durch den Tod bon meiner Seite 
genommen wurde Der Tren- 
nungsſchmerz und Berluft ift 
groß, doch wir wiſſen, es ift der 
Herr, der uns fo führt. Unfer 
Troft ift zu wiſſen, daß er bei fei- 
nem Herrn ijt, dem er fich erge- 


ben, dem er gedient u. bis an fein 


Ende geliebt hat, 

Sein Lebenslauf begann am 
18. April 1892. in Friedensdorf, 
Süd-Rußland. Sein Vater ftarb 
als er faum ein Zahr alt mar. 
Als jeine Mutter ſpäter wieder 
in den Ehejtand trat, erhielt er in 
Staat Düd einen lieben fürfor- 
genden Pater. Seine Eltern 30- 
gen ſpäter auch nach der Terefer 
Anfiedlung, wo er dann feine 
Sugendjahre verlebte.e Sn der 
Zeit des erſten Weltkrieges ſtand 
aud er im KRegierimasdienit- 
Kaum zurücdgefehrt ins Bater- 
haus mußte er e3 mit anfehen n. 
erleben, daß all ihre Habe, die fie 
bei jchiverer Arbeit erworben, ih- 
nen geraubt wurde, und fie von 
Banditen (Mbrefen) von Haus 
und Hof vertrieben wurden. Die- 
feg war im Februar 1918. 

Die Flucht war gefahrboll u. 
beſchwerlich. Nach einem Auf- 
enthalt von 2 Sahren auf Kalan— 
tarorofa, Stawropol, fam er im 
Frühling 1920 nad Elifabeth- 
tal, Molotihna. Am 6. Sunt fel- 
ben Sahres trat er mit mir, Ka— 
tarina Klaſſen, in den Stand der 
Ehe. Am 17. Auguſt 1925 mur- 
de er auf feinen Glauben getauft 
bon Prediger Sohann Töws, Al— 
erandertal, und in die Mennoni- 
ten Brüdergemeinde aufgenom- 
men. Den 19. Sept. 1925 durf- 
ten wir unfere Seimat verlaſſen 
und nad) Kanada. auswandern. 
Zägere Zeit mohnten wir bei La— 
Glace, Alta,jpäter bei Tofield 
Alta. 

Am 19. März 1945 mußte er 
fih einer Dperation unterwerfen, 
wegen Nierenitein, wovon er Tich 
auch erholte. Den 10. Juni feier- 
ten wir unſere Siberhochzeit. 
Gleich darauf wurde er wieder 
franf, hatte viel und große 
Schmerzen in den Gliedern bis 
fein ganzer Unterförper gelähmt 
wurde. Weil die Aerzte hofften, 





ihm helfen zu können durch eine 
Dperation am Rüdgrad wurde 
er dann 'auh am 25. Sept. im 
Univerjity Hospital in Edmonton 
operiert, wobei es fich herausſtell⸗ 
te, daß jeine Krankheit ein Krebg- 
leiden ſei. 

Geduldig litt er, bis der Herr 
ihn zu fi rief. Kinder wurden 
uns 10 geboren, wovon ihm 3 
im Tode borangehen durften. 

Das Begräbnis fand bei gro— 
Ber Teilnahme am 2. Nov. bon 
der Lindbroof M. B Kinche au 
ftatt. Worte des Troftes sur 
Trauerverfammlung ſprachen die 
Brüder: Peter Warfentin, Da- 
did Heidebrecht und Peter Görz 

Die trauernden, 


Katharina Wiebe und Kinder. 
Zofield, Alberta, R.R2- 


Der „Bote“ wird gebeten zu ko— 
pieren. 





Briefe aus Paraatay, 
Werte Rundſchauleſer! 


Schon jeit längerer Zeit 
drängte jih mir der Gedanke 
auf, auch einmal ein kurzes Le— 
benszeichen von hier, von dem 
bon Eud weit entfernten Para— 
guay, zu fenden. Schon lange 
war in uns ein leifer Wunſch, da 
wir ab und zu mal die Rundſchau 
bon Sananda laſen, oder etwas 
von ihr hörten, doch auch die Yie- 
be Runſchau als Gausfreund 
nennen zu Dürfen. Doch imar 
e3 uns nicht vergönnt. Da fiehe, 
eine Tages fommt fie in unfer 
Haus, ohne dat wir etwas dazu 
getan hätten. So leſen wir fie 
fhon vom Sanuar 1945 und 
zwar mit der größten Nufmerf- 
lamfeit, Sie erzählt uns jo viel 
bom Tun und Treiben vieler Lie— 
ben, mit denen wir uns in Ruß- 
land doch jo eng verbunden fühl- 


. ten. Man Tieft von GSängerfeften, 


Hochzeiten, Sonntagschullehrer- 
furfen und Konferenzen umd ber- 
ſchiedenes anderes, wo fi) dann 
die Bruft in uns hebt und wir 
uns jagen, wo ift die Zeit, als 
wir and) fo etwas beimohnen 
durften?! Auch von Tieben Ver— 
wandten befommen wir manch 
mal dur; fie zu hören. Sogar 
bom lieben Onfel Ahr. Nachtigak 
baben wir unlängjt einen Artifef 
gelefen. Es war uns eine Freude 
zu hören, daß er noch unter den 
Lebenden ift. Wir perfönlich ha- 
ben in Kanada viele Verwandte 
bon Seiten meines lieben Man- 
ned, aud) von meiner Seite, ha- 
ben aber nicht ihre Adreſſen und 
fomit find wir von ihnen abge- 
fchnitten.Etliche Adreſſen find ung 
dur) den Umzug von SFernheim 
nad Friesland noch abhanden 
aefommen. 


Wir zogen ja, wie viele wohl 
den Artikel von 13. Juli in der 
Rundſchau gelefen haben, ano 


"1937 von Fernheim nach Frieg- 


land. Haben dabei auch fchon viel 
erlebt, was man nicht jo in Eile 
aufg); Papier bringen fann- Doc) 
die letzten Jahre waren fchon er- 
träglicher. In diefem ganz letz- 
ten Sahr hat es der großen Dür- 
re halber wieder eine ziemliche 
Mibernte gegeben. Das wirft fich 
dann ziemlich ſchwer auf die gan- 
3e Geſellſchaft aus. Doc wird 
unermüdlich weiter geichafft. Un— 
fer Volk it ja ein unruhiges Volk 
und da3 zeigt ſich auch hier. Wir 
haben im letzten Sahr in unfe- 
rem Dorfe Riüdenau eine große 
Schule aebaut. Sie ift 16 bei 7 
Meter. Dann it im Dorfe Lands- 
frone ebenfalls eine ſchöne Schule 
erbaut worden. Da3 hat den Bür- 
gern viel Arbeit gefofte- Und 
jest aegenmwärtia baut die Kolo— 
nie ein Krankenhaus. Einen Arzt 
haben wir zwar noch nicht, doch 
fommt bvielleiht auch da noch 
Rat. Unser arofer Gott und Va— 
ter weiß ja daß ung ein Arzt auf 
der Anjiedlung fehlt. Vorige Wo- 
che befuchte uns Dr. Schmidt, der 
in Sernheim fchon längere Zeit 
arbeitet. Er befuchte uns auch 
perfönlih in unferem Heim, da 
ich felber ſchon Yängere Zeit nicht 


“ 
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gefund bin. Habe jchon jeit jie- 
ben Monaten nur ganz etwas an 


Hand eines Stodes gehen kön— 
nen, da mein rechtes Bein fait 
ganz verjagt. Habe ſchon viele 


Schmerzen an demjelben aushal- 
ten müſſen Und Dr. Schmidt be- 
ichnldigt meine viele ſchlechten 
Zähne. 

. Im übrigen ijt unjere Familie 
jest einigermajjen gejund. Wir 
haben ſechs Kinder, alles Mädel. 
Sie müſſen bei der Arbeit im 
Garten und Hauſe ſchon tüchtig 
mithelfen. Die älteſte iſt 16 und 
die jüngſte 2 Jahre alt. 
nächſte Jahr haben wir drei ſchul— 
pflichtige Kinder. Hoffendlich ſet— 
zen fürs nächſte Jahr noch die 
zwei Klaſſen Fortbildungsſtufen 
ein, die wegen Lehrermangel in 
dieſem Jahre geruht haben. 

Im geiſtlichen Leben bleibt ge— 
genwärtig auch manches zu 
wünſchen übrig. Es ſcheint manch— 
mal ſo, als ob mit der dürren 
Natur, auch das Leben der Seele 
dürre werden will. Doch unſer 
guter Vater im Himmel hat uns 
in den letzte zwei Wochen unſer 
dürres Land durch milden Regen 
erquickt und er wird auch das 
Flehen ſeiner Kinder weiter hö— 
ren. Wir wollen ihm feſt vertrau— 
en. 

Wir in unjerer Familie wür— 
den ums jehr freuen, wenn wir 
von Tieben Verwandten und Be- 
fannten brieflih befucht würden. 
Auch einen herzlihen Gruß an 
Onkel Peter D. Sanzen, früher 
Friedensruh. Uns iſt ihre Adreſ— 
fe auch abhanden gekommen. 

Herzlich grüßend alle, die fich 
unfer: erinnern, 

Abram und Mar. Iſaak. 
Rückenau, Col, Friesland, Para- 
auay, Sid-Amerifa. 


Frühere Adreſſe: Elbow, Sask. 
Zufünftige Adreſſe: 
Rojeisle, Man, 
Joh. De-Sager. 


Bitte, in der kommen⸗ 
den Gebetswoche auch 
für Israel zu beten. 


Die Juden jind Gottes auser- 
— Volk. Nah 5. Moſe 7, 

—S dann weiter 5. Mofe 32, 
—— Durch die Juden haben 
wir die ganze Heil. Schrift. Der 
Heiländ' der ganzen Welt iſt un— 
ter nen ‚geboren, und auferzo⸗ 
gen, ‘aber wegen ihre Sünden 
find fie von Gott abgefallen, und 
mit "Blindheit geſchlagen. So 
da Gott der Herr ſich, nach Set. 
1, 1-6 zu Simmel und Erde 
über’ fein Wolf beflagt. Aber um 
der Väter willen nad) Römer 11, 
26—29 wird Gott. der Herr ih- 
nen gnädig jein, und alles ver- 
geben: Und weiter Römer 11, 1 





Rohe Kelle, größte 
Nachfrage, Außerge⸗ 
wöhnlich hohe Preiſe! 


Mebe denn je lohnt ſich das Fan⸗ 
gen von Pelztieren in Fallen und 
bringt großen Profit. Geh'n Sie 
flink dran und, ſobald Sie Felle 
haben wenig oder viel, ſenden Sie 
dieſelben unbedingt zu uns. Sie 
find reeller Bedienung, d. v. ehr⸗ 
liche Sortierung und höchſtmögli⸗ 
che Preiſe, verſichert. 
Wir zahlen tatſächlich 
Preiſe: 
WEASELS prime 1s and 
2s up to $ 
PN, ee is and 2s 


folgende 





SOUIRREIS prime is and 
2s up to £ 
SKUNRS — is and 


nen Ruraikaien 3% das 
Pfund f. o. b. Winnipeg Dan, 

Ebenfalls zahlen wir die höchſten 
Breife für Stierhäute, Pferde- 
— Roßhaar und Seneca Wur- 
ze 

Verſuchen Sie es heute mit einer 
Sendung an uns und überzeugen 
Sie ſich, daß es ſich bezahlt mit 
uns zu handeln. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave. Winnipeg. 
1246 Albert Str., Regina, Sask. 





Fürs - 


MAennonitiſche Rundſchau 


Alittwoch, den 20. Bezember 1945. 





—5. Gott hat ſein Volk nicht ver- 
ſtoßen! Laſſet uns mit dem Pſal— 
miiten Pſ. 102, 14—17 ernitlid) 
beten und es ihnen in aller Lie— 
be deutlich machen, daß der ver- 
ſprochene Meſſias Sejus - Chri- 
itus ijt, durch welden wir ſchon 
Vergebung unſerer Sünden be— 
kommen haben, damit bald viele 
es möchten erkennen und anneh— 
men nach Heſ. 36, 26—27, und 
wir uns mit ihnen in Chriſto von 
Herzen freuen fönnen. 

9. 8. Hiebert, Winnipeg. 


Etwas aus der >ibule 
in Roſthern. 


Ein gejegnetes Feſt wurde hier 
im neuen Gebäude gefeiert, als 
Schüler, Freunde und Gäſte ſich 
im Kellerraum jcharrten, um der 
Einweihungsfeier  beizumohnen. 


Unſer Werk jollte mit dem Herrn 


anfangen und jo jang der Schü- 
lerchor, 

„Fang dein Werk mit Jeſu an; 
Jeſus hats in Händen. 

Jeſum ruf zum Beiſtand an; 
Jeſus wirds vollenden. 

Steh mit Jeſu morgens auf, 
Geh mit Jeſu ſchlafen; 

Führ mit Jeſu deinen Lauf, 
Laſſe Jeſum jchaffen! 


Morgens ſoll der Anfang ſein, 
Sejum anzubeten, 

Daß er will dein Helfer fein 
Stet3 in allen Nöten. 

Morgens, abends und bei Nacht 
Wol Er jtehn zur Seiten 

Wenn des Satans Lift und Macht 
Dich ſucht zu beitreiten. 


Wenn dann deine Sad mit Gott 
Alſo angefangen. 
Ei, jo hat es feine Not; 
Wirſt den Zweck erlangen. 
E3 wird folgen Glück und Seil 
Hier in diefem Leben; 
Endlich wird der Gott dein Teil 
Auch im Himmel geben.“ 
Prediger Jacob Penner leite- 
te uns im Gebet, dann 
Lehrer K. Töws, der 
der Schule, zu uns in engliſch. 
Er danfte allen für die Hilfe 
die fie geleijtet haben, durch flei- 
Bige Mrbeit, dur freundliche 
Spenden und durch treue Fürbit- 
te; auch erwähnte er die Schwie- 
riofeit mit welchen der Bau 
verbunden war, der Verhältniſſe 
wegen. Dann folgte ein Gedicht 
vorgetragen von Ella Düd, wo— 
rauf wir dann einem Xiede vom 
Männerchor lauſchten. _ Aeltejter 
Thießen von Sasfatoon richtete 
feine Anſprache auf den Zweck 
und den Wert diejes Saufes für 
uns und unjer Volk jo wir bier 
unter dem Segen de Herrn ar- 
beiten würden. Es folgte wieder- 
um ein Lied, gejungen vom Schül- 
lerhor, „Faith of our Fathers“, 
und gleich darauf vernahmen 


Principal 


wir ein Solo von Marie Rlajjen, ' 


„Bless This House.” Dann 
ſprach Prediger H. Klaſſen von 
Eigenheim zu und, auch er 
bradjite zum Ausdruck den Wert 
ſolcher Anſtalt und jpornte un3 
allen an, im Vertrauen auf den 
Herrn noch größere Dinge zu fun. 
Ein Doppelquartett jang dann, 
„Näher mein Gott zu dir“. Noch 
ein Gedicht wurde vorgetragen 
von Abram Regier, dann diente 
der Männerchor noch mit einem 
Liede. „Serr jegne uns und be- 
büte ung,” wurde dann dom 
Schülerhor gefungen. Prediger 
Serbrandt eritattete noch einen 
furzen finanziellen Beriht und 
bat, da man auch weiterhin die 
Academy nicht vergejien möchte, 
wenn man um Eure Mithilfe wer- 
be. Während die Kollefte gehoben 
wurde ſpielte Prediger Penner 
auf dem. Klavier. Dann ſprach 
Prediger Gerbrandt mit uns das 
Schlußgebet; jo ſchloß wiederum 
ein wichtiger Tag für uns alle: 
Schüler Lehrer, Freunde und Gä— 
ſte. 


Rita Penner. 


Aeußere Miſſion. 


Wertes Rundſchau- Perſonal! 
In dieſer Woche liefen etliche 
Briefe ein von’ Schweſter Pauli— 


ſprach 





Sum neuen Jahr! 


Du Haft mich, Lieber Gott, 
Sn alten Sahr geleitet, 
Haft deine Gnadenhand 
Stet3 über mir gebreitet. “ 


Nun bridt daS neue an, 
Ich falte meine Hände: 
„Herr JEſu, bleib bei mir, 


Bis wieder es zu Ende. 


SH kann ja ohne dich 
Den Lebensweg nicht ‚ge- 
Du mußt zu aller Zeit 
“ 


ben, 
An meiner Seite jtehen. 
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D zeig’ die Pfade mir, 

Die Hin zum Himmel füb- 
ten, 

Und öffne mir dereinjt 

Des PBaradiefes Türen.“ 


M. Rüdiger. 


ee 


na Foote in China. Einer on die- 
jen iſt an die Gejchiwijter und 
Steunde der Million gerichtet, 
den wir unten folgen lajjen. Es 
iſt erfreulich zu vernehmen, daB 
jih die Lage in China demnad) 
gebejjert bat, daß unjere Arbei- 
ter jhon dürfen Ortichaften be— 
reifen Die früher, des Srieges 
halber, geſchloſſen waren. , Seid 
legten Nachrichten find auch Ge— 
ſchwiſter 9. C. Bartel, wie aud) 
Bruder B. P. Balter gefjund. 
Bruder Balger hat aud im Pla- 
ne die Miſſion in Shantung und 
Honan Provinzen zu beſuchen. 
So der Herr will hat die Behör— 
de der Aeußeren Mifjion im Sinn 
Anfangs 1946 die Geſchw. P. D. 
Kiehn, die Schweitern Vena und 
Emma Bartel, und womöglich 
noch eine junge Schweiter nad) 
China zu jenden, wo viel Arbeit 
it. 







Betet für diefe Gejchtwiiter und 
für dag Unternehmen. 
Euer Diener, U. €. 


Dear Brothers and Sisters in 
the Homeland: 
Greetings with Isa. 12:2, 
“The Lord Jehovah is my 
strength and my song.” 
Often when I am over- 
whelmed with the many du- 
ties that crowd around me 
I f£eel like despairing. 
When I take a look to the 
Lord He gives the needed 
strength. Praise His Holy 
Name. When I got back 
from my missionary tour 
through our new field in 
southeast Kansu, I meant to 
write several detailed reports 
to our church papers. I even 
started one, but did not get 
to finish it. The reason for 
this is that there are not 
enough missionaries at this 
place. Since I came back, 
this place has just about 
turned into a hotel or boar- 
ding place, In 75 days I have 
had over fifty guests who 
had meals here and most of 
them stayed here for a few 
days. Had a regular boarder 
for seven weeks. These 
guests were nearly all mis- 
sionaries passing through 
here, going home on fur- 
lough and a few going to- 
wards what used to be occu- 
pied area. The latter have 
gone as far as Sian and wait 
there for the way to open to 
go back. Since I am the only 
missionary here at Kuang 
Yuan, this keeps me quite bu- 
sy. Besides, I have some cal- 
ling on me in the daytime al- 
most every day. Then I have 
been helping the Bible wo- 
men here in a woman’s Bible 
and reading class three times 
a week, in which the Lord 
greatly blessed us. I am pray- 
ing that the Lord shall give 
me time to catch up with my 
correspondence and above all. 
:to get the reports of our new 
field written änd sent to you 
Pastor Kiu Pei Ling from 
the Shanghang wrote me a 


Sanzen. 


u 


letter in February, which on- 
ly lately reached me. They 
were trying to carry on the 
work as well as they could 
under the circumstances. Ac- 
cording to his letter, he was 
willing to stay at his post of 
duty, come what may. Bro. 
Ling Tseu Fa had been there 
and given a number of Bible 
expositions, which they had 
enjoyed very much. 
Lord is willing, I hope to see 
them after communication 


and transportation will again - 


be restored in China. 

We have not had letters 
written lately from our wor- 
kers in Shantung and Hanon. 
The letter was written in 
June. It had been very rest- 
less at that time that the 
Loyal Bartels were asked to 
move into the city, for the 
Japanese at that time 
thought they could protect 
people better inside of the 
city walls than outside. We 
are anxious to hear more 
from our workers there. Si- 
ster Gerber was not at all 


well. Word has reached us 
that those in the prison 
camps have been released. 


but I do not know if our 
three sisters will have been 
sent home directly or whe- 
ther they were permitted to 
visit the mission field before 
they take a furlough. 

Bro. and Sis. Bartel have 
bought some mission proper- 
ty in Shuang Shih Pu about 
80 miles from Chiang Loeh 
Chen where they have been 
living since last spring Shu- 


ang Shih Pu is in Shensi 
near Kansu and Szechuan 
border. 


May the Lord richly bless 

you all, 
Yours in Christ’s service, 
Paulina F'oote. 


Brief aus Rußland. 


Werte Rundſchau. 

Da jo wenig Nadridt von 
Rußland fommt und unjre alte 
Mutter einen Brief von ihren 
Sohn befommen hat, jo bitte id) 
den zu veröffntliden. Unfere 
Mutter it Witwe Beter Unger, 
Haskett, und der Schreiber ijt ihr 
ältejter Sohn, Safob Unger, frü- 
ber Grigorjeivfa, Sibirien, Ruß— 
land. 

Sunigitgeliebte Mutter und 
Geſchwiſter alle. Komme ſchon 
wieder mit einem fleinen Screi- 
ben zu euch zu Gajte. Am lieb- 
ſten fäme ich jelber, aber das iſt 
ja gegenwärtig unmöglich. So 
will ich euch berichten, daß wir 
noch gefund und am Xeben jind, 
welches wir euch auch alle wün: 
ichen. Den 5. Oktober befam id) 
eine Einladung aus der Ban, 
dab ich binfommen follte. 
fuhr den 6. Oftober hin nad) 
Sietst und befam da 53 Rubel 
Sch fragte, von wern daS jei, dann 
zeigten fie mir den Schein, wo es 
ſtand: Iſaak Buhler, Haskett. 


(Der Schwager hatte 40 Dollar 


gejchieft.“ SHerzlihen Danf da- 
für, aber wenn möglich, jo würde 
ich bitten Tieber mal ein Paket zu 
ichiefen, denn nad) den hieſigen 
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Preiſen gibt dieſes Geld grade 
ein drittel zu einem Hemd, und 
fehlen tut es uns an allem, an 
Kleider, Fußzeug und Wäſche 
Ich habe mir jetzt ein Hemd einge- 
handelt. Hatte im Sommer jozu- 
jagen: feines mehr, meijten3 war 
nur noch der Halsfragen geblie- 
ben. Ich Jude nad) alte Filzitie- 
fel für mid und Berni. Wenn 
wir die auch verfohlen müſſen 
das tu ih ſchon felber, ich gehe 


jegt auf Schuhen mit hölzernen . 


Sohlen. Das geht ji nicht jehr 
ſchön, aber ich habe nichts andres 
und jo muB es gehen, und der 
Winter ift nahe. Das bei uns vo- 
rigen Sommer das Feuer ivar, 
wo uns alles verbrannt iſt, Eön- 
nen. wir nie vergejjen wie jchred- 
lich! und dadurd) find wir von al- 
lem losgefommen. Ich habe Euch 
das alles gejchrieben. Habe nicht 
längit einen Brief _ gejchrieben, 
als Antwort auf Mama ihren 
Brief, vom 1. Suni, den erhielten 
wir, den 12 Augujt. Herzlichen 


Danf dafür, dab Shr, uns nicht . 


vergefjen habt! Meine tägliche 
Bitte und Gebet ijt, daß wir und 
nohmal3 von Angejihte jehen 
fönnten. Sch glaub dab das 
noch möglich iſt mit Gottes und 
der Geſchwiſter Hilfe, denn der 
Krieg ein Ende. 


Meine Frau bringt heute gel- 
be Rüben und Wruden aus der 
Erde, denn es hatte des nachts 
ſchon ziemlih gefroren, umd 
überzuziehen haben wir nur jehr 
jämmerlich und nur Zeriſſenes 
Wenn wir wo fönnten alte Ueber— 


Haus zu verkaufen. 


Ein 6-Bimmer Haus auf 280 
MiKay pe. au berfaufen 18 bei 
22 groß und angebaute Sommer- 
füdhe 10 bei 12. 


Um Näheres wende man fi an 
9. Redefopp, North FKildonan. 


20 Ader Cand 


zu bverfaufen 2% Meilen von 
dem Zentrum der mennonitifchen 
Anfiedlungen, Yarrow, 8. €. 
Neben dem Haufe find ettva 20 
große Objtbäume und Weintrau- 
ben. Preis $6,000. % Bar. 
— Walter J. 

595 €. 46th Ave, 


—* 
B. C. Phone: Fr. 1480 * 


Dffice-Bhone 
97 116 


Dr. 5, Oelkers 


Wohnungsphone 
401 853 


Arzt und Chirurg 
Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 


— — — — — — — 


Farm 


Sardis, B. €. zu verkaufen 
guten Gebäuden, etiva 


22 Mares, 
93 Harvard abc. Binnipeg, Man. 





Der Eben-&zer 





Ay. a Van Va ve aa a a a a Fe FT 


Das 

Ziehkäſtchen Lichtſtrahlen aus der 
Höp'* 50€ 
Ein Dußend 84.00 
Deutſche Weihnachtskarten 3 für .25€ 
Deutſche Weihnachtskarten 6 für ‚256 | 
Gedichte von 9. Görz $1.00 das Buch, 


ÄXpHCTHaucKHA OTPbIBHOA 
Kanennape ........ $1.00 


J. REGEHR 
North Kildonan, Man. 


ri für 1946 ift jet zu — 8 
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Mittwoch, den 20. Bezember 940. 


MAennonitiſche Rundſchau 
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röcke bekommen, aber dann iſt die 
Frage, für was kaufen? Vieh ha— 
ben wir keins mehr, ſo ſind auch 
keine Einnahmen und zu borgen 
iſt auch nirgends. Sind noch ſie— 
benhundert Rubeln ſchuldig. Ja 
es iſt eine ſchwere Zeit, beſonders 
für uns, weil uns alles ver— 
brannt iſt. Nun ich ſchreibe dieſe 
Zeilen unter Tränen wenn ich an 
alles denke. Ich muß des nachts 
im Stall wachen und am Tage 
fahre ich die Poſt von Iſetsk, das 
ift 20 Kilometer zu fahren. Wer- 
de e8 bald müſſen aufhören, weil 
es Talt wird und habe feine war- 
me Kleider, und jhon 67 Jahre 
alt. Der liebe Gott hat doch nod) 
immer geholfen, ımd wird aud) 
weiter helfen. Nur jchade, dab 
wir immer zweifeln. Wie gerne 
möchte ich. mal mein Herze aus- 
ihütten! Nun wenn ihr meine 
Briefe alle jolltet befommen ba- 
ben, dann wißt Shr alles, denn 
ich habe an alle Geſchwiſter ge— 
fchrieben. Das Wetter iſt am Ta- 
ge noch warm, des nachts Falt. 
So will ich für dies Mal jchlie- 
ben. Seid no alle herzlich ge- 
grüßt und im Geijte gefüßt von 
Euren Euch Tiebenden, nieverge]- 
Tenden Kindern und Geſchwiſtern 
Safob und Tina Unger 
(Eingefandt von Frau Ger: 
hard Klaſſen, Fork River, Man.) 
Legen noch 2 Dollar bei für 
ein weiteres Sahr für Rundſchau 
und Sugendfreund. 


Brüder in Not... 
(Fortſetzung von Seite 1.) 

in China geplante Hilfsarbeit be- 
darf eines Arztes. Sollte Gott 
den Weg öffnen, auf den Philipi- 
nen-injeln Hilfe zu bringen, brau- 
en wir dort auch einen. In Pa— 
raguay jollte ein zweiter Arzt 
jein für die Bedienung der dorti- 
gen Mennoniten. Ein jeder Dof- 
tor der Med. der den Ruf zur 
Mitarbeit im Hilfswerf fühlt, 
ende jich bitte fofort an den Di- 
reftor fürs SHilfswerf, M.E.C,, 
Afron, Pa. Auch falls jemand 
von jo einem Arzte weis, bitte 
uns zu benachrichtigen. Kandi- 
daten für ſolchen Dienjt müjjen 
gewiſſen Miſſionsſinn haben und 
mit unjern mennonitifchen Prin- 
zipien jtimmen: Das Feld für 
mediziniiche Hilfe ijt jehr groß 
und die Not ift hHimmeljchreiend. 
Nahrungsmittel nad) Europa — 
Am 10. Dez. gingen von New 
York nad; Franfreih folgende, 
Produkte im Werte von $5,565. 
60 ab: 25,558 Quart Frudt und 
Gemüſe, 2500 Pfd. Fett und 
350 Pd. Honig. Am 13. gin- 


Su verkaufen 


eine Bewäſſerungsfarm 200 \ At- 
fer, davon 124 unter Cultur, Reit 
Weide, 4 M. vom Bethaus und 
Bibelfchule der M. Br. ©. Gutes 
Waffer im geitogenen 


Brunnen 
und Kifterne, elektriſche Beleuch- 
tung, qutes Wohnhaus, alle not= 
wendige Stallungen, Garage, 2 
Speicher, guter Garten mit Obit- 
bäumen, Anfragen ridte man an 


9. A. Peters, 


Gem, Alberta. 





Bon dem Berfaffer Jacob 9. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
Ioo, Ontario, zu beziehen: 

Rurze- Bibel-Kunde 306 pro Er. 
Allerlöfungslefre 256 pro Er. 
Ebenfeld, 3. Teil — $1.00 porto⸗ 


frei pro Expl. 
Ghenfeld, 4. Teil — $1.00 por= 
tofrei pro Expl. 
Erzählungen au3 der Mennoniten= 


$ 1.00 portofrei: pro 


geſchichte 
Expl. J. 9. Janzen. 








® 
Berabgeſetzte Preije 


Rnojpen und Blüten, Band 1.— 
Weihnachtswünſche, Gedichte und 


Geſpräche. 

Band 1., broſchürt . 8ör. 
Bei Bezug von 10 Exemplaren 
tmerden 25% Nabatt ge⸗ 


währt. — Dieſe Bücher find porto- 
frei zu beziehen dur: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


| 
— 


: „Hört 


gen 3,150 Quart SHühnerfonjer- 
ven nad Holland. 
Arbeiter ins Feld gefahren— Am 
10. Dez. fuhren Br. und Frau 
G. 3. Lehman und Dr. Paul 
Conrad nad Methiopien. Sie 
nahmen den ganzen Bedarf für 
25—30 Betten Hojpital mit. 
Mrs. Henry Buller begab ih am 
15. Dez. zurüc in ihre Arbeit 
nach Frankreich, wo ihr Mann ar- 
beitet. 
Br. Cliff. Lavers fuhr am 15. ab 
nad; Sranfreid, um dort als 
Auto-Mechanifer zu dienen. 
(MEE. News Notes.) 


Am Zweiten Advent 


in der Waterloo-Kitchener Ber- 
einigten Mennonitengemeinde, 

Seit alters ber jind ‚die Men- 
noniten jchwer verfolgt worden 
und von Ort zu Ort geflühtet. 
Und fie hatten doc jo ein tiefes 
Seimatbewußtiein und. Heimatbe- 
bedürfnis. Daß ſie nirgends 
lange bleiben konnten, ohne ihre 
Eigenart einzubüßen, brachte es 
mit ſich, daß ſie überall, wohin 
fie kamen, und wo fie jiedelten, 
eine Art Fremdlinge blieben, und 
fein Wort der Bibel jpricht wohl 
fo zu ihrem heimatjehnfüchtigen 
Serzen als 1. Betri 2, 11: „Lie- 
be Brüder, ich ermahne euch als 
Fremdlinge und Pilgrime....“ 

Bei diefen Wanderungen ha— 
ben jih die Mennoniten aber 
auch die Fähigkeit erworben, un- 
ter jich ſehr bald wo heimiſch zu 
werden, und daß fommt daher, 
daß Tie auf ihrer Flucht immer 
aus der alten Heimat das aller- 
notwendigite mit fih nahmen, 
das Materielle in Kiſten und Ka— 
ten, das Geijtige tief in ihrem 
Herzen. Sie gingen hin und wein- 
ten und trugen edlen Samen. 

Wo ſie hinfamen, da jtreuten 
fie diefen Samen aus, und Die 
Fremde wurde ihnen zur Heimat 
Ein Wald jproßte rings um fie 
ber aus dem Neuland, — der 
Wald, von welchem Eichendorff 
fingt und. jagt: 

Sm Walde jteht gejchrieben 
ein jtilles ernjtes Wort 

vom rechten Tun und Leben, 
und was des Menjchen Hort. 
Sch habe treu gelejen 

die Worte jhliht und wahr, 
und durch mein ganzes Weſen 
ward’3 unausſprechlich Flar. 

Am zweiten Adventsſonntag 
dieſes Sahres durften wir uns 
bier in unferer Kirche in Water- 
loo „mitten im falten Winter“ in 
folhem Walde ergehen, die Wor- 
te leſen, die darin gejchrieben 
find, und das Wehen des Geijtes 
Gottes fühlen, durften Samen 
fammeln, ihn weiter zu tragen 
und Frucht zu bringen in Geduld 

Sch hätte follen auf der Pre- 
digerfonferenz und der Bibelbe- 
fprehung in Vineland fein, aber 
das Wetter wurde rauber, id 
fühlte mich nit auf’3 beite und 
mochte meine immer noch franfe 
Frau nicht auf mehrere Tage ver- 
lafjen und bat unjeren immer ge- 
treuen, lieben Bruder 8. 5. 
Braun, an meiner Statt zu fah- 
ren, was er tat, — id) hoffe gern, 
und ich Fonnte zu Haufe mit 
meiner Gemeinde bier feiern. 

Sn einem NRiejenbus und in 
einigen Privatautos fam der 
Chor der Niagara Ber. Menno- 
nitengemeinde, uns zu dienen, 
und damit wir im Geiſt mit de- 
nen fein fonnten, die in Vineland 
um Gottes Wort verfammelt wa— 
ren, lajen wir uns al3 Sonntag3- 
evangelium Meatth. 18, 1—11. 
und unjere Gälte fangen uns die 
rien „Xobet ihn“, „Xobe den 
Serrn, meine Seele” und „Der 
Herr ilt mein Hirte.“ 

Abends war die Kirche wieder 
bis zum letzten Plat bejegt, und 
der Niagara Ehor bot uns ein 
inbaltreiches Programm dar, be: 
ainnend mit dem alten Advents— 
lied „Sieh, wer jteht vor deiner 
Tür“, dejien eriter Vers jich je- 
doh ſchon die Umwandlung in 
den Fremdling an der 
Tür” hat gefallen laſſen müſſen 

Dann folgten Gedichte, Chor- 





gefänge, Solos, Duett3, Trios, 


Quartette 


und Doppelguartette, terial für 


mit Gott. 


So klingt das alte Lied in 
einem fort: 

Du biſt des Jahres 
und ſein Ende. 

Bei allem Tun, bei jedem 
Wort 

gedenk' ich dein und ſchließe 
deine Hände 

in meine ein. O halt' mich 


feſt 3 
8 
3 


ar 


Anfang ® 


und gib für dieje Erden- 
zeit 
mir deines SHeil’gen Geiites & 
Weggeleit! & 
8 


JJ IRB. 


RED ED 1 ED REDE ET RN IR DILDO 


deutſch und engliſch in bunter 
und doch wohlgeordneter Folge 
aufeinander, und über allem 


leuchtete uns die Adventsverhei— 
Bung nad) Jeſaja 35, 1—10. 

So genofjen wir, wa$ aus den 
Samen atifgejproßt war, den wir 
von alters ber al3 Heimatſchatz 
von. Ort zu Ort mitgenommen 
batten. 

Zulegt fangen noch der Niaga- 
ra und unjfer Chor zujammen 
einige Arien unter der Leitung 
des geſchickten Dirigenten des Ni- 
agara Chores, Br. H. H. Willms, 
und dann wurde, wie es bei uns 
üblih-iit, der Schluß im Seller: 
raum mit Kaffee und Kuchen ge- 
macht. 

Sch hatte nicht nad), Vineland 
fahren fünnen, aber der Herr hat 
mic auch bier zu Haufe gejegnet 
und ich danfe ihm dafür. 

Abends ſpät, bei meiner Heim— 
funft, ſah ih auf meinem 
Schreibtiih dann das ſchlichte 
Heft in rotem Dedel, das ih da 
jelbjit hingelegt hatte, ehe ich zur 
Kirche fuhr. ES war das 


Kiederalbum 2. Solae 


von D. Pätfau, und mir war es 
jo bvorgefonmen $1.75 war ein 
etwas zu hoher Preis für die 92 
Seiten mit den 74 Liedern dar- 
auf. 

Sch ſchlug es auf und fing an, 
die Verje zu leſen und mir die 
Melodien leiſe vorzufpielen. Im— 
mer weiter las und pfiff. ic), und 
mit einmal wurde ih gewahr 
daß daS da vor mir fein einfa- 
ches Liederbuch jondern ein Kar— 
tenatla8 von der Reiſe war, die 
unjer Volk durch Welt und Zeit 
gemacht hat. Von überall, wo es 
hindurch gemußt, war etwas Blei- 
bendes mitgenommen, und hier 
war e3 in ein Heft gejammelt 
zum Gebraud für unfere Chöre 
fertig. 

Kein $1.75 pro Erpl. iſt nit 
zu biel fiir diefes Liederbuch. Sch 
fürchte nur, der treue Arbeiter 
der es gejammelt und herausge- 
geben hat, wird dabei faum auf 
feine Koſten fommen. Und ich ha— 
be etwas Erfahrung in ſolchen 
Sachen. 

Es iſt die Sammlung der Lie— 
der, die jeder Chor zu jeder Zeit 
als ſein ſtehendes Reportoir mit 
ſich führen und ſingen können 
ſollte. Zu dieſem Liederſchatz 
könnte dann von Zeit zu Zeit 
hinzugefügt werden, was dieſe 
Zeit und dieſer Ort uns an ſchö— 
nen und guten Geſängen bietet. 

Es wird unſer Schade ſein, 
wenn wir uns nicht aneignen, 
was uns bier jo jhön und jo gut 
erreichbar geboten wird. 

Ich wünſche alfe unjere Chöre 
legten ſich diefes „Liederalbum” 
zu und ſängen daraus zu ihrer 
und zu unferer Freude und zum 
Preiſe des Herrn. 

Jacob H. Janzen, 
Waterloo, Ontario. 


Teure, des Ruſſiſchen 
mächtiae, Brüder 
und Schweitern: 


Gruß mit Dffb. 22, 17. 20! 
Wiürdet ihr nicht willig fein, 
Euer „Pfund“ in den Dienjt der 
Duchoborzenjugend zu ſtellen? 
Sch bitte herzlich darum! 
Es fehlt ihr fehr nötig an Ma- 
Hriltlich-Tittlihe Ju⸗ 


EN 
gend- und Altenpflege. Gedichte 


und Gedichtlein, Geſpräche und 
Borträge— chriſtlichen, aufflären- 
den Inhalts, Eigenes und Frem- 
de3 auch Weberjegungen, mit ei- 
nem Wort, alles pojitiv Beein- 
fluffende wird jehr mwillfomen 
fein. 

Sendet bitte Eure Beiträge jo 
raſch wie möglich an meine jegige 
Adrejje: Shoreacres, B. €. 

Sm Herrn Euer P. P. Dyd: 
(früher Renata-Cajtlegar, B. 


a 
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An die Mienneniten- 
Gemeinden in Kanada 


Seit einigen Jahren verſam— 
melt ji; die Toronto Vereinigte 
Mennoniten Million in der Firit 
Zutheran Hal auf 116 Bond 
Street. Wir jind dem Paltor der 
Zutherifhen Kirche dankbar, dab 
er uns die Halle zum jonntägli- 
hen Morgengottesdienjt beiwil- 
ligt hat. Diefe Halle ſteht uns 
aber nır am Sonntagmorgen u. 
dann zu einer ſehr jpäten Stun- 
de zur Verfügung. Man wird 
veritehen, daß es jehr unpafjend 
iſt, wenn die Sonntagſchule erit 


um 11.15 und der Gottesdienit 
um 12.00 abgehalten werden 
fann. Much fonnten wir feinen 


Chor in unserer Million haben, 


da Fein Raum für die Uebungen 
vorhanden war. Aus demfelben 
Grunde fonnten wir audh nicht 
Sugendvereinsabende halten, 
Für Tpezielle Verfammlungen, 
etwa bei Beſuchen von Milliona- 
ren oder Predigern aus dem We- 
iten, mußten wir ım3 jedesmal 
nad einem anderen Raum umſe 
hen. Dadurch find wir in unſerm 
Wachstum bedeutend gehindert 
worden. Wir haben oft um einen 
Kaum, nur für unſeren eigenen 
Bedarf, gebetet. Der Herr hat 
unjer Gebet erhört, indem er uns 
ein Gebäude zuführte, daß Tich 
fehr paſſend zu einem Verſamm— 


lungsplatz für unfere Miſſion 
ummachen läßt. 
Nach vielem Beraten wurde 


der Kauf dieſes Gebäudes für 
$6000.00 am 30. April abge— 
ichlofien. Die Innere Mifjionsbe- 
hörde der Allgemeinen Konferenz 
hat ung fräftig zu unferm Bau— 
projeft zugeraten und unteritütt, 
indem fie uns eine anjehnliche 
Summe al Geſchenk und auch 
noch eine Anleihe zum Anzahlen 
gewährte. Melt. J. H- Janzen 
war auch in unſrer Mitte, al3 die 


Iofale Gruppe über den Kauf 
des Gebäudes beratihlagte auch 
er unterjtüßte ım3 in unſerm 
Vorhaben. 

Viele Veränderungen ſind 
ſchon gemacht worden, feit- das 


Gebäude in unſerem Beſitz iſt. Das 


dritte Stockwerk iſt nun ſchon zur 


Wohnung für den Prediger und 


ſeine Frau zurecht gemacht wor— 
den. Im erſten Stock, der für die 
haben 


Andaͤchten beſtimmt iſt, 
auch ſchon Aenderungen ſtattgẽ— 


funden und mehr wird getan wer— 





den, 


Neukirchner Abreigfalender 
Eben Ezer Abreigfalender 
Dubend 
Ruſſiſcher Abreigfalender 
Nordweiten Kalender 
Wartburh Kalender 
Bibeltert Kalender Deutſch 





Kalender 1946. 
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au verkaufen 
Säge- u. Hobelipäne u. „Slabs“ 
bei: 3. Dyd, 805 MeKay Abe., 
N. Kildonan — Phone 508659 


— — — — — 
eingetroffen iſt. Inzwiſchen haben 
die Glieder der Gruppe Spenden 
gegeben, wofür das nötige Mate— 
rial angeſchafft wurde. 

TIroßdem die Glieder freige- 
big waren, fönnen wir die Lait 
nidt allein tragen, da unjre 
Gruppe nur flein ilt- Die Ausga— 
ben für die Veränderungen jiber- 
jteigen die Summe von $1000. 
00. Die Arbeit wird von Freiwil— 
ligen getan. 

Run fommen wir zu Ihnen, 
werte Geſchwiſter in dem Herrn, 
mit der Bitte um finanzielle Un- 
terjtügung. Wie immer Ihre Ga- 
be ausfallen mag, fie wird danf- 
bar angenommen werden. Da 
wir mit der Arbeit noh Tange 
nicht fertig find, müſſen wir noch 
weiter die lutheriſche Halle benut- 
zen und $7.00 wöchentlich zab- 
len. Muf diefe Art zahlen mir 
doppelte Miete. Daher. würde ei— 
ne frühe Spende für uns von 
aroßer Bedeutung jein, um die 
Einridtungen des Haufe eher 
beendigen zu fönnen, diefes gäbe 
uns dann die Möglichkeit, die 
Andachten im eigenen Xofal ab- 
zuhalten. Möge der liebe Gott 
Cie fegnen fir Shre Teilnahme 
und Hilfe in unjerem Unterneh— 
men. 

Sm voraus danfend fiir Ihre 
Teilnahme, verbleiben wir, 

Die Toronto Million, 
Arnold A, Fait, Paitor. 
140 Victor Avenue, Toronto 6, 

Ontario. 

Das Geſuch wird unterſtützt bon 
Aelt. David Töws, Roſthern. 
ENTE —— 


Ein glückliches 
und geſegnetes 
Neues Jahr! 


En TE 











17 jewels . 


Independent Credit 


Jewellers 
493 Notre Dame Ave., Winnipeg 


Wir wünſchen unfern ‚werten Kunden und Freunden 
—* 


Glück, Frieden und Erfolg 
im Neuen Jahre 
1946! 
C. HUEBERT, LTD. 
5 Point Douglas Ave. Winnipeg, Manitoba. 
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| Bibeltert Kalender Engl. 

| M. KROEKER, 

. 129 Harriet Str., Winnipeg, Man. 
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Eine Weihnachtsgeſchichte 


aus der Zeit der Anfiedlung Amerikas. 
Die Weihnachtskerze. 





Schleunigit wandten jih Die 
beiden Wanderer nad) links und 
eilten in dem immer mehr abneh- 
menden Lichte deg Tages dem 
Fluſſe zu, nur jo konnten jie die 
Verfolger täufchen. Ganz offen- 
bar hatte man ihre Spur ent- 
dekt, und die Richtung ihrer 
Banderung Tonnten die Verfol- 
ger leicht erraten. 

Schon Hatte die Naht ihre 
dunklen Schwingen über das 
Sand ausgebreitet, als die Ver— 
folgten das Flußufer erreichten- 
Der Strom war zu angefchivol- 
len und reißend, al3 daß man in 
der Dunkelheit eine Kreuzung 
wagen durfte. Sie gingen darum 
langſam und vorjichtig am Fluß— 


ufer weiter, aber e8 war unmög- _ 


lich, dabei jedes Geräufch zu ber- 
meiden, und wenn ein Gebüſch 
gejtreift wurde oder ein dürres 
Keitchen unter den Füßen knack— 
te, verurfadhte das in der Toten- 
ftille umher einen unheimlich ver- 
räterifhen Lärm. 

Mühſam arbeiteten ſich Die 


Beiden den Fluß hinab, bis fie 
endlih den Ausgang des engen 


Tales erreicht hatten, durch mwel- . 


ches fich der Strom eine lange 
Strede weit den Weg gebahnt 
hatte. Nach ihrer Schätung be- 
fanden fie fich immer noch zehn 
Meilen von der Niederlafjung 
am Mahoning, wo fie übernachtet 
hatten, als ſie endlich haltmad)- 
ten,um fih ein wenig au  ber- 
ſchnaufen. Es war eine lange und 
mühlame Wanderung geivefen, 
aber der junge Burfche wäre nod) 
weiter marjchiert, wenn die Hand 
des Waters ihn nicht zurüdgehal- 
ten hätte. Beide festen jih auf 
einen Felsblock am Ufer des Flu— 


= nieder Nichts war zu hören, 


als nur das melodiihe Raufchen 
des Waſſers vor ihnen. 


Nur furze Zeit hatten jie die 
Ruhe genoffen, und eben hatten 
fie fi) erhoben, um die Wande- 
rung fortzufegen, da fahen fie 
fih plötzlich umringt von dumf- 
Ien Geftalten, die ein wildes tri- 
umphierendes Geheul erhoben, 
das das Naufchen des Waſſers 
übertönte. Sie befanden fi in 
den Händen der roten Männer, 
die fie eingeholt hatten. 


Sn dem Dorfe Bethlehem hat- 
te inzwifchen alles feinen jtillen 
gewöhnlichen Verlauf genommen. 
Die Heine Prudence oder Prue, 
wie fie kurzweg genannt wurde, 
wartete mit immer twachjender 
Ungeduld auf den Weihnachts- 
abend. Kein Kind konnte die Tieb- 
lichen Lieder und Choräle jchöner 
und herzlicher fingen als fie. Und 
in diefem Sahre follte fie noch 
eine ganz bejondere Freude erle- 
ben:fie hatte die Erlaubnis be- 
fommen, des Abends aufzublei- 
ben bis zu der Stunde, da der 
neugebildete Poſaunenchor zum 
erftenmal feine Lieder von dem 
Heinen Glocdenturm über der 
Anfiedlung in die Stille Weih- 
nachtsnacht hinaus ertönen laſſen 
werde. O, welch ein herrliches Er- 
eignis war doch für die Tiebe 
Kleine dies Weihnahtsfeit hier 
in der Wildnis! Da fang die gan- 
ze berfammelte Gemeinde die 
ichöniten Lieder, und die Kinder- 
ftimmen waren nicht die leiſeſten, 
die man dabei hörte. Dann mur- 
den heim Gefana des Ietten Cho- 
ral3 die aus Bienenwachs herge- 
ftelften Kerzen verteilt, die an 
das zu Weihnachten in einem an- 
deren Bethlehem einſt erjchienene 
Sicht der Welt erinnerten, den 
Heiland aller jündigen Menfchen- 
finder auf Erden, Und am frü- 
ben Morgen jtand dann in der 
Ecke des Zimmer® der grüne 
Tannenbaum mit feinen bren- 
nenden Kichtern, die lauter Glück 
und Seil und Wonne auzftrahl- 
ten. Diefe ſchlichten Freuden der 
Weihnachtszeit waren dem Flei- 


nen Sinderherzen Prues jo lieb 
und wert, zumal da die Mutter 
ihr oft erzählt Hatte, daß dieſe 
Lichter alle dem Sefulein zu Eh— 
ren leuchteten, da3 in die Welt 
gefommen war, um uns aus al- 
ler Not und allem Leid dieſer 
Erde zu erretten und in feinen. je- 
ligen Simmel zu führen, mo die 
Lichter noch viel herrlicher glän- 
zen und wo der Freudenjang nie 
veritimmt und gar feine Tränen 
mehr gemeint werden. O, diejes 
liebe Sefulein, das glaubte die 
Kleine im kindlichen Vertrauen 
feft, werde auch ihren lieben Ba- 
ter und Bruder wieder nad) Hau- 
fe geleiten, ehe noch das Felt ver- 
jtrichen wäre. 

O, dag auch wir Erwachſenen 
in unſerem gläubigen Vertrauen 
immer wären wie die Kinder! 
Aus dem Herzen der Mutter 
wollte ſich an dieſem Abend die 
Sorge nur ſchwer vertreiben laſ— 
ſen. Erſt am Nachmittage Hatte 
ein freundlicher Shawano Indi— 
aner, als er auf feiner Wande- 
rung nad) dem Norden in das 
Dorf gekommen mar, gemeldet, 
da große Scharen der Delama- 
reg und Shawanos fih in der 
Gegend oberhalb der Mahoning 
Greef aufhielten, freilich wiſſe er 
nicht, was ihre Abfichten jeien. 
War e3 zu berwundern, daß bei 
diefer Nachricht Nabel um die Tie- 
ben Shriaen bangte? Als der 
Abend anbrah und noch nicht 
von d. beiden ausgefandten Kund— 
ihaftern zu ſehen war, teilte fie 
den Dorfbewohnern mit, daß wohl 
Gefahr von feiten der Indianer 
drohe und riet, Türen und Fen— 
fter der Wohnungen feit zu ber- 
riegeln. Aber doh etwas be- 
ſchämt ſenkte fie die Mugen, als 
die Kleine Prudence in ihrer Pin- 
degeinfalt einwandte: „Aber 
Mutter, du wirft doch nicht das 
Sicht verſchließen, das Licht des 
Weihnachtsabends? Der Bater 
wollte e8 doch fehen, daß es ihm 
den Meg zeige, wenn es dunfel 
wird!” - 

Du haft recht, Yiebe Alleine, lab 
es leuchten,“ ſagte die Mutter 
mit einem Gebet im S$erzen. 

As der Morgen jene Tages 
vor dem Weihnachtsfeſte graute, 
erfannten Oſias Ware und Eliſa 
alsbald, dat ihnen ein Entfom- 
men aus den Händen der India— 
ner nicht möglich fei. Die Fleine 
Bande hatte fih durch hinzufom- 
mende Scharen von ' Indianern 
fo vermehrt, daß ihre Zahl jekt 
auf achtzig herangewachſen war. 
Dazu hatte ein Schneefall einge- 
fegt, der immer dichter murde. 
Selbſt wenn fich eine Gelegenheit 
zur Flucht darbieten mochte, 


fo Tonnten die Indianer ihre 
Spur doch alsbald aufnehmen. 


Dia war mit der Sprade der 
Ssndianer genugjam vertraut, daß 
er aus ihren Geſprächen verjtand, 
fie beabiichtigten den Ueberfall 
einer Niederlaffung im Xe- 
high Tale, aus welchem Grunde. 
da3 war freilich nicht erfichtlid- 
Diefe Gemeinden waren befannt 
wegen ihres Eifers, die roten 
Männer zu Chrilto zu führen, 
und behandelten fie al8 Brüder 
und waren friedfam mit ihnen. 
Dennoch aber Fonnte der Schmied 
fih in feinem Leidweſen auch 
nicht verhehlen, daß einige um- 
herziehende weiße Trader in ih- 
rem Sandel die einfältigen Indi— 
aner oft itberborteilt und dadurch 
bittere Rachegefüthle in ihren Her— 
zen aegen die Weiten erreat hat- 
ten. Ihm bangte vor allem um 
das Schickſal ſeines 
Weibes und ſeinre kleinen Prue, 
nebſt den andern edlen Seelen 
der Gemeinden, falls dieſe India— 
ner ihren Angriff auf Bethlehem 
richten ſollten. 

Spät am Morgen nahmen die 
Indianer den Marſch durch das 
Tal wieder auf, ihre beiden Ge— 


geliebten 





Sum neuen Jahr. 


Neues Sahr, wir neigen 
uns 

Bol Erwartung dir entge- 
gen! 

Bringt du Bein und Qual. 
für un, 

Dder reinen Wonnefegen? 






Dichte Schleier Hüllen noch 
Dich geheimnispoll in Dun- 
Tel 


Blitzen aber ſeh' ich doc 
Da und dort ein  Sternge- 
Funkel. 


Sa, du wirft wohl wieder 
uns 

Mit des Lebens Schmerz 
bedenken, 

Aber huldvoll ſicherlich 

Uns ein Tröpflein Glück 
auch ſchenken! 


Dieſe Hoffnung gibt uns 
alt 


Laßt uns heiter vorwärts 
ſchauen — 

Süßer Troſt für jung und 
1 


a 
Liegt im Hoffen und Ber- 
trauen. 


fangenen führten ſie jcharf 
wacht mit ji. Und als man ei- 
nen meiten Umweg um die An- 
fiedlung am Mahoning machte, 
war es Oſias und feinem Sohne 
gewiß, dab ein Angriff auf Beth- 
lehem beabjihtigt jei. Das beitä- 
tigte ſich auch durch die ganz be- 
fondere Vorficht, welche man auf 
der Wanderung zeigte und die 
Zahl der Kundichafter, die man 
borausfandte, Zur Zeit der Ab- 
enddämmerung befanden jidh die 
Sndianer noch immer fünf Mei- 
Ien oberhalb Bethlehems, und 
nad) furzem Aufenthalt jchlichen 
fie borfihtig in der Dunfelheit 
und im dichten Sneetreiben wei— 
ter voran. Sie erreichten ſchließ— 
lich, während der Schneefall et- 
was augejett hatte, einen Ver— 
ftedplat auf der Calyppo Inſel. 
Bon hier aus waren die berein- 
zelten Lichter des Dorfes Beth- 
Iehem deutlich zwiſchen den Bäu- 
men ſichtbar. Tiefe Stille herrid- 
te. Oſias malte ſich im Geilte aus, 
wie jett in den friedlichen Woh— 
nungen die Weihnachtöferzen in 
die Fenster geftellt würden, die 
Sinnbilder des ewigen Lichtes, 
das mit feinem Heil der jündi- 
gen Welt Frieden und Wohlge- 
fallen Gottes gebradt hat. Es 
fam ihm auch der Gedanke, daß 
er bielleicht durch einen Tauten 
Warnungsruf die Bewohner de3 
Dorf3 auf die drohende Gefahr 
aufmerfijam machen fönne, wenn- 
aleich das fein sicherer Tod geme- 
fen wäre, aber er befürchtete, daB 
dies den mörderischen Weberfall 
nur bejchleunigen würde, und zu- 
dem wußte er, daß fi in dem 
Dorfe doch feine Sand feindfelig 
gegen die roten Männer erheben 
tverde. 

Plötzlich fuhr ihm ein anderer 
Gedanke dur den Sinn: Kann— 
te er nicht die Sprache der Indi— 
aner zur Genüge, um ihnen ind 
Serz zu reden? Er jtand auf, und 
fih an die verwundert und ſtill 
auf ihn blidenden Krieger wen— 
dend, jante er mit erniter, auS-- 
drucksvoller Stimme: „Brüder, 
warum wollt ihr den Born des 
Großen Geiftes über euch brin— 
gen, indem ihr denen Unrecht tut, 
die immer mit ihren roten Brü— 
dern im Frieden gelebt haben 
und nur ihr Beites ſuchen? Ihr 
wollt nicht auf mich hören? Nun. 
dann wird der Große Geiſt ſelbſt 
euch befehlen: Geht davon und 
tut fein Unrecht!” 

Kaum hatte Oſias Jeine kurze 
Rede beendet, da erflangen über 
Wald und Flur die feierlichen, 
fräftigen und erareifenden Töne 
einer Stimme, die jenen milden 
Kriegern neu und unbefannt war 
— ein Weihnaht3-Choral des 
Poſaunenchors im Tleinen Glof- 
fenturm der Kirche auf dem Hü— 
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gel Bethlehems. Still und ver— 
wundert ftanden die wilden In— 
dianer da, als jene nie gehörten 
Töne an ihr Ohr drangen — fie 
Iaufchten der wunderbaren Stim- 
me de3 Großen Geijtes. Als die 
Töne verflungen waren, . wurde 
eine furze Ratsverjammlung ge- 
halten, Dann madten alle, ange- 
führt von ihrem Häuptling, die 
Zeichen des Friedens vor Dfias 
und Elifa und zogen fi zurüd 
in das Dunkel der Nadıt. 

Mit innigen Danfgebeten im 
Herzen und auf den Xippen eil- 
ten Vater und Sohn jet durch 
die ihnen befannte Furt des Fluj- 
fes ihrem Heime zu. Und als fie 
am Ufer der im Lehigh miünden- 
den Monocacy reef entlang 
wanderten, fahen fie vor ſich, 
durch die wieder fallenden Schnee- 
flofen hindurch ein eines Licht 
ihimmern, ihren Führer in der 
Dunkelheit. Noch wenige Minu- 
ten, und die Mutter Rahel lag 
an ihres Sohnes Bruft, Freuden- 
tränen mweinend, und der Mater- 
nahm jauchzend die Fleine Prue- 
in feine Arme, füßte ihre beiden 
rofigen Wangen ımd ſagte: 
„Dank fei dem himmlischen Weih- 
nachtslicht, das ſolche Freude in 
unfer Saus gebracht, und deine 
Weihnachtskerze, Tiebes Kind, hat 
uns den Weg gezeigt!“ 

(Ende.) 


Prüfiteine für die 
Cehre 


(Eingeſandt von A. B. Gies— 

brecht, Winkler.) 
Schluß.) 

Ein Menſch, der der Stimme 
des guten Hirten gefolgt iſt, hat 
dieſe Stimme kennen gelernt. 
Und je länger er dieſem Hirten 
folgt, der vor ſeinen Schafen her— 
geht und dafür ſorgt, daß ſie auf 
grüne Auen und zu ſtillen Waſ— 
ſern geführt werden, deſto beſſer 
lernt er Seine Stimme fennen. 
Er fennt ihren lang, in wel- 
chem fi Liebe mit Heiligkeit 
paart. Sie ift ihm wohl vertraut. 
Wenn er fie vernimmt, fühlt er 
fih geborgen. Sn diejfer Stimme 
gibt es feinen Mißklang. Ihr 
warmer vertrauter Ton fehlt 
ſelbſt dann nicht, wenn der Herr 
ermahnen, warnen u. zurechtmwei- 
fen muß. Merkwürdig ift, dab 
oft ein einfältige® Mind Gottes 
diefe Stimme beffer fennt, als 
ein in hoher Erkenntnis unteriwie- 
fener. Der Einfältige lauſcht eben 
in findlihem Vertrauen dieſer 
Stimme — andere veriteht er 
überhaupt nicht — ‚ während der 
Kluge und hochagelehrte durch die 
vielen anderen Stimmen, die er 
vernimmt und zu beurteilen ſucht, 
in Gefahr fommt, abgelenft zu 
iverden. 

O dab wir alle diefe Stimme 
befjer fennten- Um fie zu fennen, 
it mehr nötig, als ihr 
gefolgt zu fein. Dazu bedarf e3 
einer beitändigen Nadjfolge, in- 
niger, perjöhnlicher Gemeinſchaft, 
des Sitzens zu Jeſu Füßen. So 
ſammelte einſt Maria von Betha— 
nien Güter zu der Tat, die ihr 
für alle Seiten einen Befonderen 
Plat in der Heiligen Schrift ver- 
ichaft hat, der Tat, die,feiner ver- 
ftand, außer dem Serrn jelbit. 
Sn diefer Nachfolge lernte Ma- 
ria Magdalene, die Erfenntnis- 
arme, ihren Herrn jo Tieben, da 
felbft fein toter Zeib ihr wertvol— 
ler war als alle andere. Und 


einmal - 


al dann die vertraute, geliebte 
Stimme des Auferjtandenen an 
ihr Ohr ſchlug, da wußte jie, mit 
wem jie eg zu tun hatte, und im 
die Knien jinfend; jtammelten 
ihre Lippen: „Rabuni!” 

Wer jeine Stimme fennt, hat 
feine Schmwierigfeit, die Frem— 
den zu unterjcheiwen. Dieſe 
Kenntnis verbürgt die Sicherheit 
gegenüber aller Verführung. 

Indem ich hiermit ſchließe, 


möchte ich das Wort des Apo— 
ſtels: „PBrüfet aber alles,, das 


Gute haltet feſt“ (1.Theſſ. 5,21), 
uns allen als letzte Mahnung 
mit auf den Weg geben, aber 
nicht in dem Sinne, daß wir uns 
um alles Kümmern, alles einge— 
hend prüfen ſollten, was man 
uns irgendwie vorſetzt — ſolches 
iſt gewiß nicht die Meinung des 
Schreibers — ,‚ ſondern indem 
wir betonen: „Prüfet aber al— 
les!“ d- h. nehmet nichts an, ohne 
auch vorher darüber vergewiſſert 
zu haben, daß es aus dem Geiſte 
Gottes iſt. Sit etwas als unge- 
ſund und gefährlich bekannt, ſo 
iſt es weit beſſer, ſolches ohne 
weiteres abzuweiſen, als ſich 
durch perſönliches Prüfen in die 
Gefahr zu bringen, ſelbſt vergif— 
tet zu werden. Wer einen gifti— 
gen Pilz ißt, um ſeine Giftigkeit 
am eigenen Leibe feſtzuſtellen, iſt 
ein Tor und darf ſich nicht wun— 
dern, wenn er die Folgen am ei— 
genen Leibe ſpürt. Und wer ſich 
mit Lehren abgibt, for denen er 
als gefährlich gewarnt wurde, iſt 
nicht klüger. 

Beſchäftigen wir uns ſtatt deſ— 
ſen lieber mit den „geſunden 
Worten, die unſeres Herrn Jeſu 
Chriſtus ſind, und der Lehre, die 
nach der Gottſeligkeit iſt“ (d- 
Tim. 6,3); beſchäftigen wir uns 
mit der erjchienenen Gnade Got- 
te3, denn jie untermweift un3, auf 
daß wir, die Gottlofigkeit und die 
weltlichen Lüfte verleugnend, be- 
fonnen und gerecht und gottjelig 
leben in dem jetigen SZeitlauf, 
indem wir erwarten die glückſe— 
lige Hoffnung und Erſcheinung 
der Herrlichkeit unſeres großen 
Gottes und Heilandes Jeſus 
Chriftus, der ſich jelbft für uns 
gegeben bat , auf daß Er uns 
Iosfaufte von aller Gefetlofig- 
feit und reinigte fich jelbit ein 
Eigentumsvolk, eifrig in guten 
Werken.” (Tit. 2, 11 — 14.) Die 
Beihäftiaung mit diefen Dingen 
gehört ganz gewiß auch zum Felt- 
machen unferer Berufung und 


Ermählung, wovon Betrus 
fchrefbt; und ee fügt Hinzu: 
„Wenn ihr diefe Dinge tut, jo 


werdet ihr niemal3 jtraucheln.” 


——— 
— 
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Beasbten Sie Ihr Auts! 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
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Monatliche Zahlungen für Reparaturar- 
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Das Himmelreich in 
Geſchichte und Weisja- 


auna. 
(Schluß) 


Auch, was ihren Aufenthalts- 
ori betrifft, ift eine Perle der Ge- 
meinde Chrilti ähnlich und des- 
Halb ein Bild von derjelben. Ber- 
len filht man im Meer. Das 
Meer iſt in der Bibel ein Bild 
von den Nationen der Heiden. 
Aus diefen fammelt der Herr jei- 
ne Gemeinde. Die Sauptperlen- 
felder der Welt find heute im per- 
ſiſchen Golf und auf oder bei der 
Ssnjel Eeylon. Die Berlen werden 
von Tauchern geſucht und herauf- 
gebradt- Ein Taucder Tann nur 
achtzig Sekunden unter Waffer 
bleiben. Seine Arbeit iſt mit viel 
Gefahr verbunden. 

Das Bölfermeer iſt tief umd 
weit. Man jagt von der Erdober- 
fläche find dreiviertel Waſſer und 
einviertel Land. Das iſt ein Bild 
von dem aroßen Völfermeer. Sn 
diefem großen Meer, beitehend 
aus allen Völkern, Sprachen und 
Zungen, befindet jich die Gemein- 
de Christi. Aus all diefen Völ— 
fern bat der Serr fie herausge- 
ſucht. 

In dem Meer herrſcht auch 
Dunkelheit. So bedeckt noch heute 
Sündenfiniternis die Bölker- 
Man hat jich dur neugemonne- 
ne Kenntniſſe auf manchen Gebie- 
ten Licht verjchafft, aber alle Bil- 
dung iſt nicht imjtande, das Dun— 
tel der Sünde zu verſcheuchen. 
Doch inmitten all dieſes Dunfels 
it die köſtliche Perle zu finden. 

Zu ihrer Vervollkommung it 
ein ſangſamer Tod erforderlid). 
Die gefiihten Mufcheln werden 
fo Tange ausgeſtellt, bis die Au— 
Stern eines langiamen Todes jter- 
ben. Das gibt der Perle einen 
föltliheren Glanz. Damit die 
Gemeinde ihren richtigen Glanz 
befomme, iit es für fie erforder- 
lich, mit Christo aefreuzigt zu 
fein. Der Kreuzestod iſt ein jehr 
langſamer. Man jaat, daß man— 
de Opfer tagelang an ihren 
Kreuzen hängen müſſen, ehe der 
Tod fie endlich von ihren Qua- 
len erlöft. So muß der Chriſt auch 
mit Chriſto Ieiden, um eines Ta- 
ges mit ihm verherrlicht zu wer— 
den. AU die trüben Erfahrungen 
in unſerem Leben jollen nur da- 
zu dienen, daß wir den rechten 
Glanz; befommen. 

Eine Berle iit auch in der Be 
ziehung ein Bild von der Gemein- 
de Chriiti, daß fie eine Einheit 


bildet. E3 ſind in ihr feine Spal- 
tungen. Sie wäre wertlos, wenn 
man joldhe fände. 


Jeſus betete 





Geld zu leihen 


auf erfte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
Znternational Loan Gempany 


804 Traſft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 


Krantenheim 


mo nad) europäiicher Weiſe nad 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ih behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen berjag- 
ten. Die von mir angewandte Mes 
thode Hilft dem Patienten zu fei- 
ner Gefundheit zurüd. Sie reis 
nigt da3 Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver⸗ 
fchiedene Arten von Bädern ein» 
gerichtet, wie Mineral» und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Duſchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut⸗ 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men kann, fo fehreibe er uns ſei⸗ 
ne Beſchwerden, und wir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun iſt. — 
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um die Einheit feiner Sünger. 
Durh Baulus läßt er die Ge- 
meinde als einen Leib mit vielen 
Gliedern ſchildern. Die Einheit 
der Gemeinde wird uns auch un- 
ter dem Bilde des ehelichen Ver— 
hältniffes Ddargeitellt. So mie 
Mann und Frau ein Ganzes bil- 
den, fo jind Chriſtus und feine 
Gemeinde eins. Es gibt heutzuta- 
ge zwar viele Benennungen, aber 
in Wahrheit hat Chriſtus nur 
eine Gemeinde. Es iſt nicht not- 
wendig, daß dieſe Benennungen 
ſich äußerlich zu einer Körper— 
ſchaft verbinden, denn innerlich 
gehören doch alle wahren Kinder 
Gottes nur zu einer Gemeinde. 

Die Perle, von der wir leſen, 
wurde mit einem ungeheuren 
Preife gekauft. Sefus gab für 
die Gemeinde alles Hin, das er 
bingeben fonnte. Er liebt die Ge— 
meinde fo, daß er jich jelbit für 
fie dahingegeben hat. 

Eine Perle dient zur Zierde. 
Sm Alten Tejtament beitand die 
Herrlichkeit des Gottesdienites 
in äußerlihen Dingen;;, 8. dent 
Tempel, dem BPriejtertum, den 
Opfern ufiv- Das was in der 
Zeit des Neuen Teſtaments Wert 
hat, find viel mehr geijtlihe Din- 
ge. Die innere Stellung des Gei- 
ites ift für die wahre Anbetung 
maßgebend. Der Wandel des ein- 
zelnen Chriiten, jowie der der 
ganzen Gemeinde, joll für unje- 
ren Meijter eine Zierde fein. 
Wenn ſich Chriſti Bild in uns ab- 
fpiegelt und er durh uns ver 
berrlicht wird, dann erfüllen wir 
unſern Zwed auf Erden. 

Der Meiiter hat aljo ein dop- 
peltes Recht an uns: denn er- 
itens hat er uns gefunden, und 
zweitens hat er ums mit feinem 
Blut erfauft. 


Kebensverzeichnis 
Unjer lieber Vater, Abraham 
©. Willms, wurde in der Krim, 
Rußland, am 17. Nov., 1858, 
geboren. Sm Jahre 1875, als er 
17 Sahre alt war, zog er mit jei- 
nem Water und feinen 5 Brüdern 
und 5 Schweſtern na Moun- 
tain Zafe, Minnefota. Ein Bru- 
der blieb in Rußland. Seine Mut- 
ter war damals ſchon gejtorben. 
Sn Minnefota verbradte er 
nun die nächſten 24 Sahre feines 
Lebens. Dort hat er anfänglid 
ausgearbeitet auf verſchiedenen 
Rläten, jo wie aud) an der Eifen- 
bahn, welches nicht leiht war. 
Troß diefer phyſiſchen Arbeit hat 
Vater doch die Zeit wahr genom- 
men, auch an geijtlihe Dinge zu 
denken, denn am Dftertage, 1880, 
hatte er ſich zum Herrn befehrt. 
Am 18. Sanuar, 1881, trat er 
mit unferer Mutter, Sara Fle— 
ming, in die Ehe, wobei Weltejter 
Aaron Wahl fie traute. 6 Meilen 
ſüdlich von Mountain Lake ha— 
ben die Eltern ſchwere Pioneer— 
Arbeit getan; das Land mit Och— 
ſen bearbeitet, und vieles andere 
erlebt, welches gewöhnlich mit 
Anſiedeln verbunden iſt. Einen 
ſehr harten Winter erfuhren die 
Eltern dort im Jahre 1883, als 
der Schneeſturm ſo heftig war, 
daß viele Scheunen und ſogar 
Wohnhäuſer unter Schnee lagen. 
Dann war Pater gezwungen zu 
Fuß, mit Sandichlitten, 6 Meilen 
nad) Mountain Lake zu gehen, 
um Mehl und andere Sadhen zu 
holen. Keine Ochfen oder Pferde 
fonnten in dem tiefen Schnee 
gehen. Doc der Herr beiwahrte 
ihn auch in diefer Schwierigkeit. 
Sm näditen Sahr, 1884, im 
Monat Mai, wurden PBater und 
Mutter beide vom Xelteiten Hein— 
rich Both getauft und in die M. 
Br. Gemeinde aufgenommen, de- 
ren Glieder fie auch beide geblie- 
ben find. : 
Am 8. Auguft, 1899, zogen 
die Eltern von Mountain Lake 
nah Ranada, und zwar nad der 
Seimjtätte nahe am Nord-Saßf. 
Fluß, 24 Meilen meitlih von 
Roſthern. Hier gab es wieder 
ſchwere Pioneer-Jahre durchzu— 
machen. Es regnete viel und die 
Wege waren ſo ſchlecht, daß Vater 
oft vier Pferde vor einer „Load“ 


Bere ng 
SEijus allein. 


JEſus Chriſtus, geitern, 
heute 

Und in alle Ewigkeit! 

Dieſes Wort iſt mein Ge— 
leite 

In dem Wechſelſpiel der 
Zeit. 


Ob ich ziehe in die Ferne, 
Ob ich bleib im Heimat- 


aus, 

Smmerdar nad) diejem 
Sterne 

Schau ih kühn und gläubig 
aus. 


Was auf Erden mag ge— 


ſchehen, 
Ob der Wind die Wellen 
treibt, 
Alles andre wird vergehen; 
Aber diefer Felſen bleibt. 


Und weil einjt auf diejem 
Grunde 

Chriſti Kirche mard gebaut, 

Steht in fiherm Gnaden- 
bunde, 

Mer ſich gläubig ihm ver- 
traut. 


Und fo Hingt im Feitge- 


laute 

Machtvoll durch die Not der 
Zeit: 

JEſus Chriſtus, geſtern, 
heute 

Und in alle Ewigkeit! 
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haben mußte und dann, nad) bie- 
len Mühen, dennoch im Sumpf 
stecken blieb. Er mußte auch im 
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falten Winter und im  tiefiten 
Schnee oft die 24 Meilen zur 
Stadt fahren. Es war diejes 


eine Zeit wo viel gebetet wurde. 
Der Heerr befannte ſich auch zu 
den Gebete, _. 
— Durch einen Schlaganfall wur- 
de unjere Mutter hier auf der 
Farm ſchwer krank. Wir dachten 
eines Abends, dab fie ficherlich 
sterben wiirde, doh ſammelten 
wir uns um ihr Bett und beteten. 
Bald darauf beſſerte es mit ihr, 
und fie wurde wieder jo ziemlich 
gejund. Doch hatte fie immer zu 
leiden wegen ihre Beine, jo daß 
die Eltern es für ratjam hielten, 
die Wirtjchaft zu verlaſſen. Gie 
zogen dann, nachdem jie 23 Jah— 
re hier gewohnt hatten, nad) der 
Stadt Waldheim. Hier ſtarb un— 
ſere liebe Mutter am 7. Mai, 
1936. Der Vater blieb aber hier 
wohnen. 

Unjer Vater ijt in jeinem Xe- 
ben nie bettlägerig krank gewe— 


fen, fondern war gejund und 
munter. Er iſt auch nidt ein 
öffentliher Arbeiter für’ den 
Herrn gemwejen, hat aber die 


Reichsgottesſache in allen Ridj- 
tungen immer mit Gaben und 
herzlichen Gebeten unterjtüßt. 
Sonntag, den 14. Dftober, 
1945, fühlte Vater mit einmal 
Schmerzen in jeinem rechten 
Bein. Er fonnte darauf etliche 
Nächte nicht ſchlafen, und jo brad)- 
ten wir ihn Donerstag, den 18, 
nad) Nofthern zum Arzt, Dr. 
Penner. Der bradte ihm gleich 
ins Sojpital, um ihn weiter zu 
unterjuchen. Dort blieb Bater 
bis zum 27. Oktober. Weil Va— 
ter nie im Sojpital geweſen war, 
jehnte er ſich ſehr zurück nad 
Hauſe. Nach einer Beratung mit 
dem Arzt, nahmen wir ihn zu- 
rück nad) feinem Seim imo die 
Kinder, die in der Nähe wohnten, 
ihn die übrigen 17 Tage feines 
Lebens abwechſelnd bedient ha— 
ben. In dieſer Zeit hat er ſehr 
gelitten. Zuweilen waren die 
Schmerzen in den Beinen faſt un— 
erträglich. Er ſehnte ſich ſehr 
nach der ewigen Ruhe, und das 
Warten fiel ihm zuweilen ſchwer. 
Wenn er dann aber etliche Pſal— 
men aufgeſagt hatte, ſo wie den 
93. den 32. oder den 103., die er 
auswendig Tonnte, wurde er wie- 
der ruhiger. Einen morgen, un- 
gefähr 2 Tage vor feinem Tode, 
nahdem er eine fehr unruhige 
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Nacht durchlebt Hatte, forderten 
wir ihn auf, zum Frühſtück zu be— 
ten. Er bat uns erſt einen Ab— 
fchnitt zu leſen von den Glau— 
benshelden aus Ebräer 11. Nad)- 
dem wir das getan hatten, faltete 
er jeine Hände, und, jigend in 
feinem Bette, betete er lange und 
ſehr herzlich. E3 war diejes ein 
lautere® Danfgebet, und wir 
fühlten die innere Ruhe die der 
Herr ihm gejchenft Hatte. 

Sn der Nacht ehe er jtarb wur- 
de ihn gefragt, ob Sejus bald 
fomme. Er winkte mit den 
Sänden nad oben und ſagte, 
„Ich jehe ſchon Sefum kommen 
und. mich holen, ſeht ihr ihn 
nit?“ Den nädjten Tag, den 13. 
Nov., 3 Uhr Nachmittags, ging 
er zum $Serrn. 

Unjer Vater iſt alt geworden 
87 Sahre, weniger 4 Tage. Er 
bat alle feine elf Geſchwiſter über— 
lebt. Er hHinterläßt S Söhne, 2 
Töchter, 60 Großkinder, und 26 
Urgroßfinder, jo wie aud) viele 
Freunde und Verwandte. Zwei 
Kinder find im Kindesalter ge- 
jtorben. 4 Großfinder und 2 Ur- 
großfinder find ihm im Tode vor— 
angegangen. 

Daß uns unfer lieber Bater in 
dem Kreife der Familie noch oft 
fehlen wird, wiſſen wir. Doch gab 
der Herr allen Kindern unjeres 
lieben Vaters, die hier in der Nä— 
be wohnen, eine bejondere Gele— 
genbeit, ihn in feinen Iekten Ta- ° 
gen abwechſelnd zu bedienen, wo— 
mit wir meinen, daß der Herr 
uns einen Anjchauungsunterricht 
erteilte, der un$ zum ‚großen Se— 
gen bleiben fann. Wir jehen die- 
ſes als eine befondere Gnade vom 
Herrn. 

Wir trauern wohl, aber nicht 
als ſolche die feine Hoffnung ha- 
ben, denn wir wiſſen daß wir und 
beim Herrn einst wiederſehen 
werden. 

Die trauernde Familie. 


„Derwandte acjucht.” 


Lieber Bruder Editor! 


Aus Paraguay erhielt ih vor 
längerer Seit eine Brief von ei- 
nem Bruder Johann Funk, der 
feinen Schwager Iſaak Bergen 
fucht, Iſaak Bergen fam von Ruß— 
land aus dem Dorfe Zentral, 
Woroneſh Gonver. mußte aber 
nad; Merifo und von dort hierher 
nad Kanada. Sch würde bitten 
um eine Anfrage in den Spalten 
der Rundſchau nad; diefer Adreſ— 
fe zu machen, vieleicht gelingt es 
Iſaak Bergen? auf diefe Weiſe 
zu finden. Sie ſollen irgendivo in 


Manitoba wohnen. Sm voraus 
dankend, Ihr geringer 
P. Redellop. 


Sch bitte um ein kleines Plätz— 
chen in ihrem werten Blatt, da 
ich ein Mitlefer bin. ' 


Ich ſuche meinen 


1. Schwager Franz Peter Sa— 
watzky und Schwägerin Witwe 


Jakob Penner, Beide früher in 
Neuoſterwick gewohnt. in Kana— 
da P. O. Hague. 

Ich habe ſchon 13 Jahre keine 


Nachricht von ihnen auf meine 
Briefe. 
9%. Auch Sohann Abram Fröfe 


früher in Schöneberg gewohnt. 
Beſte Gefumdheit wünſchend, 
Peter Fröſe. 


Ich ſuche meine Tante und Onkel 
in Nord- Amerika — 


Peter Dürks, ſeine Frau, Toch— 
ter Lieſe Klaſſen, meines Vaters 
Schweſter. 

Ich bin der Sohn von Jakob 
Peter Klaſſen. Mein Vater iſt in 
Süd Rußland 


(Krim) geboren, 
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im Dorf Lujtigtal. Meine Mut- 
ter, Sara Boldt, geboren auf Sa- 
gradowfa in Aleranderfeld No.i. 
Onkel, die ich fenne und wel- 
de in Rußland geblieben jind: 
Abraham, der jüngite, Johann 
und Seinrih Nlajjen- 
Ich wohne jeit 15 Jahren auf 
untenbejagter Adreſſe. 
Danfe im boraus, 
Jakob 3. Klaſſen. 
Paraguay, Chaco, Kolonie Fern— 
beim, Roſenort No. 10. 


Nachruf. 


Unſere Mutter, Anna Neufeld, 
wurde am 23. Juni 1868 in 
Andreasfeld, Südrußland gebo— 
ren. Ihre Eltern waren Jakob 
und Maria Janzen, geb. Unrau. 
Sn ihrem 7. Lebensjahre zogen 
ihre Eltern von Andreasfeld nad 
Sergejeiwfa, Fürjtenland, wo fie 
aud ihre Jugendzeit zugebracht 
hat. Im Mlter von 16 Sahren 
fand ſie ihren Heiland, und im 
darauffolgenden Sommer wurde 
fie getauft und in die Mennoniten 
Brüdergemeinde aufgenommen. 
Am 16. Juni 1891 verheiratete 
jte ji) mit unjerem Pater, Kor— 
nelius Neufeld, der am 25. Juni 
1917 dur den Tod von ihrer 
Seite genommen wurde. In diejer 
Ehe wurden ihnen 8 Kinder gebo- 
ren, bon denen ihr 4 im Tode 
borangegangen find: 2 im Kin— 
desalter, eine Tochter von 21 
Sahren und eine Tochter, Frau 
Sermann Neufeld, vor beinahe 
zwei Sahren, im Alter von 47 
Sahren. 

Sm Sahre 1918 flüchtete fie 
mit ihren Kindern nad) Deutjd- 
land, wo jie bis zum Sahre 1922 
verblieb und dann nad Kanada 
fam. Sm Oftober 1924 fam jie 
nad) Winnipeg. Die lekten 12 
Sahre bat jie, mit furzen Unter- 
brecjungen, bei ihren Kindern, 
3. Beters, Kildonan bei Winni- 
peg zugebradt. 

Unfere Mutter war in frübe- 
ren Jahren immer gefund und 
fehr rüſtig. Nach und nad) mad)- 
te jedoch das Alter jich bemerf- 
bar. Auch litt fie an hohen Blut- 
druf und in den letzten Sahren 
hatte jie ein Krebsleiden. Zwei— 
mal wurde fie am Krebs operiert. 
Shre letzte Krankheit war Neu- 
ralgie, die daS Herz derart 
ſchwächte, dab es am 7. Novem- 
ber 6 Uhr morgens,  verjagte. 
Sie jtarb im feiten Glauben an 
ihren Erlöjer Jeſus ° Chriftus, 
dem fie 61 Sahre treu gedient 
bat. Unſere Mutter hat in den 
legten 9 Monaten ſehr ſchwer 
gelitten und auch die Kunſt des 
Arztes fonnte nur zeitiveije Lin— 
derung verſchaffen. Die letzten 
5 Tage verbradte fie im Kran— 
fenhaus Konfordia, wo jie aud 
verichied. Sie it alt geworden: 77 
Sahre, 4 Monate und 15 Tage. 
Sie iſt 28 Jahre Witwe geivejen. 

Am 10 November wurde jie 
von der Nord Kildonan Brüder- 
gemeinde aus, deren Glied fie 
war, zu Grabe getragen. Die Pre— 
digerf A, Beter3 und VA. Töws 
dienten mit tröjtlihen Anſpra— 
hen. Nun ruht die Pilgerin auf 
dem Riverſide Friedhof bis zur 
Auferitehung. 

Shren Tod. betrauern: ein 
Sohn, drei Töchter, eine Schwie- 
gertochter ınd A Schwiegerjöhne, 
13 Enkel und 6 Urenfel. 

Unjere Mutter ijt uns ein Vor— 
bild geweſen, und wir al3 Fami- 
lie wollen ihren Glauben nad- 
folgen. Wir gönnen ihr die Ru— 
be, denn ſie war jehr müde, aber 
das Band zwiſchen Mutter und 
Rindern wird nicht ohne Schmer- 
zen gelöft, und wir fühlen &, 
daß wir Ärmer geworden find. 


Die Rinder. 
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Mittwoch, 


ven 26. Dezember 1945. 





THE WAR IS OVER. 


GERMAN atrocities are so 
fresh in the minds of our ci- 
tizens that any appeal for 
mercy will fall on deaf ears 
in many instances. However, 
we venture to call to the at- 
tention of our readers some 
facts which may not be pala- 


table but, nevertheless, are 
important. 
The first that the Nazi 


warning of a Communist do- 
minated world if Germany 
was defeated was based on 
good logie and ample evidence. 
It was this argument which 
helped to hold the German 
people in line to the bitter 
end. We, who fought against 
Nazism, had to accept a 
strange bedfellow in order to 
win. Probably there. was no 
choice. 


But now that the war is 
over, it is.to be hoped. that 
» we will not let either hostili- 
ty to the German people or 
the innocent belief that Rus- 
sia will be decent, blind us 
to a realization of where the 
world is headed. 


It is our opinion that the 
division of Germany into 
four zones of authority was 
one of the most ghastly and 
tragie mistakes-of modern 
history. It is already appa- 
rent that Russia is using her 
advantage to crush the lives 
of the people in her section 
of the conquered countries 
without pitty, We prediet that 
within two years Russia will 
be so strong in Europe and 
Asia that no force will be 
able to withstand her in any- 
thing she undertakes to do 
on those continents. What 
will happen thereafter can be 
left to one’s imagination. It 
is not pleasant to contem- 
plate, 


The second fact relates to 
our treatment of the con- 


gemiſchten Inhalts jolle ausge- 
baut und verbefjert werden, zum 
Dienfte in der Sache des Herrn 
und an unferer ganzen Mennon. 
Gemeinfchaft, nicht einer einzel: 
nen Richtung. 

— Unlängjt teilten wir mit Be- 
dauern mit, dab die M. B. Bi- 
beljchule in Yarrow ihr Gebäude 
dur’ 3 Feuer verloren habe. 
Jetzt hörten wir, daß ein neues 
Schulhaus in fabelhaft kurzer 
Zeit aufgeftiegen ift — da waren 
fih die Narrower mal wieder 
einig! 

— sn Ritchener, Ont. beteilig- 
ten ſich anfangs Dezember jo bei 
200. Bertreter von 4 -mennonit. 
Richtungen an einem Sugendtref: 
fen, welches „Jeſus und die Su- 
gend“ zum Thema hatte. Den Ge- 
fang leitete Bictor Penner, M. 
Br. Gem. ; Ralph Weber von 
den Altmennoniten verla® den 
Scrifttert und Pearl Eby be— 
grüßte die Gäjte in ihrer Kirche; 
Ernie Nidel, Mennoniten Gem. 
ſprach über „Jeſus, der Retter” 
Abe Görtz, M. Br. Gem. ſprach 
über „Sejus der König”, Mrs 
Everic Storm3, M. Br. in Chrift, 
über „Sejus, der Friedefürſt.“ 
Biſhop E. 3. Deritine, 1. Menn. 
Gemeinde, ſprach zum Schluß. 
Die Kollefte ging für das Silfs- 
werk. 

—Eine mennonitiſche Miſſions— 
ſtation bei Ackers, La. U. ©: A. 
hat ſich zur regelrechten Gemein— 
de entwickelt. Paſtor Henry Treg- 
Ie iſt ein befehrter gewejener Ka— 
tholik 

—Rev. Walter H. Dhck iſt 
zum Exekutive —Sekretär der 
General-Konferenz der Mennoni— 
ten N. Amerikas ernannt und 
wird jeine ganze Zeit diefem Po— 
ften widmen. Sein Sit und Büro 
werden in Newton, Kanſas jein. 

— Laut einer Statijtif von Be- 
thel College gefammelt hat man 
die Urſachen der Todesfälle durch 
Unfall unter den Mennoniten- 
Sarmern wie folgt feitgeitellt: 





quered German people in the 
area which we control, If we 
are simply interested in ven- 


geance, we have a splendid 
opportunity to let nature 
take its course this winter. 


All we have to do is to sit by 
and watch them die like flies 
of cold, hunger and pesti- 
lence. Some may say, ‘Sure, 
it will serve them right” but 
for that matter, it would 
“serve” any of us “right” to 
die, for we are all sinners 
and have been rebels against 
God at some time. Our war 
with Germany is over. 


If we are worthy to bear 
the name of Christians, we 
will forget retribution and 
do what we can to save the 
lives of innocent children, 
and even the misguided 
adults of that country 
which has been our enemy. 
We will do it for two rea- 
sons: first, because forgive- 
ness and mercy are 'Christian 
virtues, and we claim to be 
Christians; secondly, for sel- 
fish reasons, If we allow star- 
vation and pestilence to 
sweep over Germany, it will 
not stop at the border. Also, 
we are going to need the 
help of every ablebodied 
man and woman in what may 
be the last stand of civiliza- 
tion against the cruel, god- 
less tide of Communism 
which is breaking through 
the defences of Christian li- 
berty in a hundred ways. If 
we save them now, the Ger- 
man people will become our 
allies in the next conflict. 


We hope every evangelical 
will raise his voice in favor 
of such appropriations by 
our government as may be 
necessary to save our ene- 
mies as well as the other di- 
stressed peoples of Europe 


and Asia. It is not only Chri- - 


stian, but-it is plain common 
sense, 


(United Evangelical Action) 


Durh Unglüt mit Farmma— 
ſchienen jtarben —385 
Durch Stürtzen —19% 


Durch Unglüf von Tieren ver- 


urſacht —14% 
Teuer tötete —12% 
Ertranfen —6% 
Bl und Stürme —4 


Durch Schießwaffen 

Verſchiedene Unfälle 
—Kanada. Premier, Rt. Hon. ®. 
L. Mackenzie King wurde am 17. 
Dez. 71 Sahre alt. Nach 37-jäbh- 
tiger politifcher Kariere fteht er 
heute an der Spite einer jtarfen 
Regierung, iſt gejund und ener- 
giſch, jo daß er eine Rede im Par- 
lament hielt von einem 26 Sei- 
ten Manuffrivt über die Atom— 
bombe. Wir wünſchen Mr. King 
noch). viele Sahre Gejundheit und 
Gottes Schub und Leitung! 

— In Vancouver wollen die 
arbeitslofen Dodarbeiter einen 
Demonftrationmarjch gegen Ar- 
beitSlofigfeit anzetteln. 

Durch blühende Kriegsinduftrie 
angelodt waren ungefähr 90,000 
Perſonen aus andern Provinzen 
nad) B. €. gezogen und ungef. 
60,000 nad) Ontario. Die mei- 
ten planen garnicht zurück in ih- 
re Heimatpropinzen zu ziehen und 
erwarten, daß die Regierung ih- 
re Brobleme jegt löſen wird, da 
die Kriegsinduftrie aufhört. 

—Reil die U. S. A. jett feit 
Sept. Monat für eine Unze Silber 
71.116 zahlt anjtatt 40cents (al- 
fo ungefähr 78€ kanad. Geld), 
fo werden alte Silberminen wie- 
der gearbeitet, und in B. E. wird 
dieſe Ermwerbsauelle wieder jehr 
popular. 

—5000 Quart Nitro⸗Glycerin 
wurden von Winnipeg nad) Cal- 
gary per Truck transportiert, um 
dort im Turner Valley eine ver- 
fiegte Delquelle dur Sprengen, 
1 Meile unter der Erde, wieder 
zum ließen zu beivegen. 

—In Winniveg bat jemand 
10,000 Pfd. 94° ftarfen Alkohol 
geitohlen, wovon er 20,000 Fla- 


MISSION IN AFRICA 


Kafumba Kikwit, 
Kwango Dist, 
Congo Belge, W.C. 


Greetings with John #. 
In proofreading the Gospels 
and other books of the New 
Testament in order to get 
them ready for the printers, 
(we’re thankful that it is 
about finished) in the Gospel 
by John the Lord refers more 
than 30 times to the fact 
that the Father sent Him. 
His commision was from His 


Father who spoke and 
wrought‘ through Him all 
His words and works and 


was always with Him, He is 
and was and will be the Man 
of God’s right hand (Ps. 80: 
17) who doeth valiantly, is 
never discouraged and can- 
not fail. This is such a won- 
derful example for all 
followerss. As the ‚Father 
sent me even so send I you. 
As His sent ones we must 
seek in all things at all times 
only His approval, This is 
our earnest desire and the 
prayer of our hearts to seek 
His approval. 


The rainy season has gone 
by and all trees and plants 
show forth new life so also 
the mission compound had 
again taken on new life with 
the returning of the school 
children. During the dry 
season when food is scarce 
all the boys and some of the 
married people go to their 
villages, and as soon as the 
rainy season comes they re- 
turn with new vigor and 
zeal to learn. It gives us 
great joy to/ see them back 
again. 


We. usually start our 
school with a day of prayer 
and testimony. Our school 
divides into two depart- 
ments, the grade school and 
Bible school. . We also teach 


hen Schnaps machen 
Sleichzeitig wurde in 


fann. 
Toronto 


-en Trud mit 240,000 Zigaren 


entiwendet. Kommt das etwa auch 
unter „Vorbereitung zu Weih- 
nachten“? 

— Das Winnipeger Poſtamt 
erfordert in dieſem Jahre 1250 
Perſonen zur Aushilfe vor Weih— 
nachten. 

— Bon den drei Roſtwiderſte— 
henden Weizenarten fam Regent 
im fanad. Weiten in 1945 zum 
eriten Mal in der Gejhichte an 
erite Stelle. 41%, der Weizenflä- 
che wurden mit Regent bejät, 37% 
mit TIhatcher, 14% mit Renown 
und S% mit anderen Sorten. 
Unter den Durum-Sorten nahm 
Carleton die erjte Stelle ein. 
Ajax Vanguard und Ereter wa— 
ren die beiten Hafferarten. O.A 
E21 und Menfury blieben die 
beiten Malz-Gerjtearten und für 
Futtergerſte jind Sanalta und 
Pluſch führend. — 

—Ein Truck der Dyck Trans— 
fer, Winkler fuhr mit Weih— 
nachtscandies u. anderen Waren 
beladen von Winnipeg nad) Wink— 
ler und entzündete fich beim Fah— 
ren. Der Brandjchaden ift ungef 
53000 u. ſoviel weniger Candies 
für Winfler. 

— TZaujende (30—50,000) 
Kriegspeteranen find ohne Arbeit, 
aber daS Labor Dept. erivartet, 
daß ſich das Bild in den nädjiten 
2—3 Monaten bejjern wird; 

— Die Butterration wird im 
Januar von 7 auf 6 Unzen per 
Perſon per Woche verkleinert. 

—Es wird von einer „WWeltre- 
gierung“ .gefprodhen und wir 
werden noch viel davon hören 
Sogar führende Perſonen in Ot— 
towa ‚glauben, darin liege die ein- 
zige Möglichkeit, Frieden zu wah— 
ren, nahdem die Atombombe er- 
funden ift. 

— In dem Freundſchaftsver— 
hältnis zwiſchen England und N. 
S. A. ift mit Betätigung der 4.4 
Bill. Doll. Anleihe die 1. Schwie- 


His 


Bible in the grade school, It 
brought joy to hear the chil- 
dren testify of what the 
Lord had been able to do 
through their testimony. 
Some of the childrens rela- 
tives had given up their feti- 
shes and accepted Christ. Oh, 
how we long for the time 
when also the older people 
will turn their hearts to the 
true God. We often wonder 
how it is in the other foreign 
fields, whether the older peo- 
ple are so hard to reach with 
the Gospel. They are so 
afraid to leave their fetishes, 
when you ask them whether 
they do not love the Lord 
and His word then they say 
“Oh, yes, we love Him and 
we are His children but they 
do not take a definite stand 
to leave all and follow Him. 
We had long had a desire 
to visit the Bololo Mission. 
We knew it would be quite 
complicated to get there, but 
praying for His guidance, we 
started out, Our tires and 
tubes were war material and 
gave us much trouble, we 
slept out in the open four 
nights. It is good, we don’t 
know the dangers that sur- 
round us in these African 
jungles.. After having slept 
on the prairie one night we 
found out that a monkey 
ranch was close by. A group 
of these large monkeys can 
be dangerous when they find 
people close to their dwelling 
place. After going the grea- 
ter part of the way by car 
we continued for eight hours 
in a little dugout canoe pad- 
dled by two men. We sat 
one in front of the other and 
just fitted in, no moving 
space left. If we didn’t ba- 
lance urselves right we 
thought we’d tip over, The 
first part of the way the sun 
was hot but later it began 
to rain and cool off, which 
we appreciated. After we got 
to the Bololo beach, we 


rigfeit überwunden. Man em- 
pfindet immer klarer, daß eine en- 
ae Kooperation aller engliſch— 


fprehenden Länder eine eijerne 
Rotwendigfeit jein wird. 
—Nach 99-tägigen Streik 


haben die Fordarbeiter in Wind- 
jor, Ont. beitimmt, zurüd an die 
Arbeit zu gehen und die Einzel- 
beiten de8 neuen Kontraft3 mit 
ihrem Wrbeitgeber dann auszu— 
fechten. 


— England Am 19. Dez. wurde 
Sohn Amery, Sohn des geiveje- 
nen ‘Sefretär3 für Indien, 3.©. 
Ymery, im Wandsworth Gefäng— 
nis erhängt. Er hatte während 
dem Kriege von Deutſchland aus 
Rundfunfreden gehalten und eng- 
liſche Kriegsgefangene für 
„Freikorps“ gegen Rußland an- 
geworben und wurde al3 Bandes: 
verräter zum Xode verurteilt 
William Soyce, „Xord Ham Hate” 
der deutſchen“ Radioprogramme 
hat auch fein Leben vermwirft und 
der Henfer wartet auf ıhn. Seine 
Bitte um Begnadigung ift abge- 
fagt. 

—In den Zondon- Finanzfrei- 
fen erwartet man eine Umwer— 
tung des fanadiihen Dollars, 


wohl Gleichſtellung mit dem U.©. - 


A. Dollar. 

U.S. A. Es hat d. Anjchein, als 
werden die diplomat. Beziehun— 
gen mit der Franco- Regierung 
in Spanien abgebrochen werden. 

—In Waihinaton gibt man 
zu, daB Kanada in den engliich- 
amerifan. Verhandlungen wegen 
Anleihen eine geheime, aber jehr 
wichtige Rolle gefpielt habe. 

— Die amerifaniiche Pereini- 
gung der Aerzte bat ſich beftimmt 
gegen irgend eine Form bon all- 
gemeiner Geſundheitsverſicherung 
bon Seiten der Regierung ausge— 
ſprochen. Sie wollen die volle 
Freiheit der profitablen Privat- 
praris behalten. 


—Saffee wird teurer werden, 
weil die Löhne in Südamerika 


ein’ 


walked for four hours and 
the last part we went by 
hammocks till we got to the 
Mission. There were some 
large villages near the mis- 
sion and so large crowds fol- 
lowed and surrounded us. By 
the time we arrived it was 
dark and the peopjJe soon left. 
The next day six christians 
showed up asking whether 
we would not stay and when 
new missionaries would 
come, They were praying all 
the time for missionaries, to 
come, We stayed a few days 
with them and had meetings, 
here too very few of the ol- 
der people came, May the 
Lord send forth workers to 
oceupy this field again, for 
the doors are open; now is 
the time to enter and take 
possession. After 3 weeks 
we were glad to get home 
again. 

We are also looking for- 
ward to our new recruits. 
Our village work with the 
teachers is being neglected 


very much because of lack of 


strength and workers. Last 
week our outschool teachers 
were in and we gave them 
some training before they 
were-sent out again. Many 
of these teachers have a hard 
place to work, where the hea- 
then parents would rather 
have their children grow up 
in all the heathen customs 
than that they hear the Gos- 
pel. These teachers need 
your prayers, Many come 
back so discouraged and of- 
ten refuse to go back because 
the work among the heathen 
is so hard because some are 
so hardened to the Gospel. 
We wish to thank you for 
your support in gifts and 
prayers, may the Lord in re- 
turn reward you manifold 
for all that you are doing 
for the upkeep and the ex- 
tention of mission work here. 


Yours for Christ in Congo, 


A. A. and Martha Janzen. 


aufgehen. Tee wird fnapper, 
weil zirfa 40%, des früheren Er- 
port3 vom fernen Oſten durch 
Kriegs- und Nachkriegsſtörungen 
ausfallen. i 

—In Chelſea, Mab. verbarg 
eine Mutter die Leiche ihres & 
monatliden Kindes 16 Tage lang 
in einer Schublade im Haufe und 
erklärte, ihr Sohn jei geitohlen 
(fidnapped.) 

Im Ausjägigenafyl bei Car- 
ville, Za. befinden ſich 475 Bati- 
enten. Ganz ifoliert und ſchein— 
bar ohne Hoffnung lebten dieſe 
Opfer der alten, furdtbaren 
Krankheit. Jetzt fangen fie an zu 
lacheln, denn eine neue Medizin 
hate gute Refultate gezeigt: Pro- 
min, ein Sulfonamid-Derivativ ift 
diefes Mittel. Gebe Gott Gnade 
zum Erfolg in diefer Bejtrebung! 
—Rufland. Was jedermann be- 
Ihäftigt, ift der neue „Fünfjahr- 
platt“. Detaile werden noch ge- 
beim gehalten, aber etliche Pro— 
jefte find: 45000 Meilen Eifen- 
bahnen zu bauen, die meiften im 
Oſten; 1000 Autos und Truds 
täglich herzuſtellen; Mechanifie- 
tung und Eleftrofizierung der 
Landwirtſchaft; Luftverfehr umd 
Transport fünfmal zu vergrö— 
bern; Hochwege bauen; Fabri- 
fen, und SKraftitationen bauen, 
wobon eine in Srfutst 25 Mal 
größer al3 der Dneproſtroy mer- 
den ſoll. j 

— Am 17. Dez. fand in Mos 
fau eine Beratung der Außenmi— 
nilter. bon Amerifa, England 
und Rußland ftatt. Franf- 
reih und China dürfen nit da- 
bei jein. 

— Aus Berfien will Rußland 
feine Truppen noch nicht nachhau⸗ 
fe holen. 

— Ein ruffiihes Fußballko— 
hat in England 3 engl. „Teams“ 
geihlagen und das größte Er- 
ftaunen durch diefe Sportfiege er- 
regt. Jetzt will Moskau auch auf 
Hockey mehr Gewicht Yegen und 
dem Auslande zeigen, mas de 
Roten können. 





